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Erstes Matt.

vfa Aufruf.
f, Erin̂ ^ chung ist an das Rote Kreuz die

jJ'Hn : £Utl9 großer und überaus wichtiger Aufgaben
fê nnb.16 Unterhaltung von Lazaretten , Genesnngs-

j. § Un̂ . Erfrischungsstationen, überhaupt die
ge . . ^ riegssanitätsdienstes durch freiwillige

r, ,l£  auch die allgemeine Liebestätigkeit für
H°en. Soldaten erfordern nicht nur per-

fahniĝ ^e’ftunSen  des Einzelnen, sondern auch
. großer Geldmittel. Die Rote Kreuz-

' bgj, 'a~*e in erster Linie zur Förderung derm
m"
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■<* »I ? beda?? ^ n gerecht zu werden. Auch unser

m rr zur Durchführung der vorbezeich-

b>ar̂ ^ 'ankenpflegern und Krankenpflegerinnen
HL >hr' Sivar einen ansehnlichen Erfolg ge-
I»? rgebnis aber aenüat bei weitem nickt,

ertn
„„„ arfs
^lder üblicher Mittel , da die von ihm ange

l, y  Olle verbraucht sein werden. Wir richten
"Bohner des Rheingaukreises die dringende

^ ii, ^ bet» ei’e'n vicht nur durch den Beitritt als
" "»ifgss. ?vch durch die Zeichnung von Wocheubei-

l' ^ ^ ^ Menm- .̂ bise zu unterstützen, indem wir auf
c<!f \, ?He *,' 7 auch während des Feldzuges 1870/71
"Lui- iCTaft rp̂ ahrte Opferwilligkeit der Rheingauer\ Senh' uetu

■t ^ %iff en le  Herren Bürgermeister um die Bildung
^e»xl,,^ vchen, die dann in den eiuzelnen Ge-

"8 der Sammlung in die Hand nehmen

M fl"1'bCn4‘ "̂gust 1914.\ V ^ eigvrrrinz vo« Roten Rim
ö«nRbeingauRrcfe.

’̂̂ ter Schultz, R. Reichenbach,
P . Breuer.

Amtlicher Teil.

'in,. , Ek- anntmachung.«e.
WV, Qjeftät der Kaiser und König die Mobil-

^8ust^ vv^ Marine befohlen haben und Sonn-
erster Mobilmachungstag gilt,

^!̂ achungstage ab nach dem unten ver-
>es^ ^ ^ iegsaushebung statt.

eit ^ben sich zu stellen:
.̂ ilittixur,.

\  5 bvcĥ ^ 'gen ber „ , „ „
tiljĵ b, od̂ ^ Enden Jahrgänge , welche zurückge-
^ li. ÖUg  anderer Ursache noch keine end

V " * » * ' * * « « * - - *« - * -
' »n,

Jahrgänge 1893, 1894

9 über ihr Militärverhältnis er-

O ' stellteu .
Ä s? Einjz. . vder von Truppenteilen abge-

, ^ej>° br»-̂ 'Freiwilligen, letztere insofern über
‘1: Hist. vltnis noch nicht endgültig ent-

b°^ °n ber Ersatzbehörden entlassenen

f >^ .̂ ^Ung ^ '^ '9en haben die in ihren Händen be-
^Slüst eihe i,fu. l0e *'e' Zurückstellungsbescheinigungen,
I IS k vfltzubringen.
' W f/ nbet  wie folgt statt-

im%S ^ y &ovi  Eltville
StA „ j,aKe’ 10<  Mobilmachungstag,
X . vorminagr7 Ubr,
't ^ brith 5 n aus den Orten : Eltville, Erbach,
i> Eudorf, Niederwalluf, Oberwalluf,

'»2 ^ort Rüdesheim
^ ^ ^ ^l.. Mobilmachungstag,

' ö*3s * volmittagr 7Ubr,
’S0| a)1 . ” aus den Orten : Eibingen, Geisen-
■ er3' Mittelheim, Oestrich, Rüdes-

'% • fleu ,, °b'lwachungstag,
"^ ^ 'chtigen vSlwmsgr 7 Ubr.

aus den Orten : Aßmannshausen,

Aulhausen, Espenschied, Lorch, Lorchhausen, Presberg , Ransel,
Stephanshausen und Wollmerschied.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Militär¬
pflichtigen sofort zu diesem Termine vorzuladen.

Rüdesheim,  den 8. August 1914.
Der Zioilvorsitzende der Ersatz-Kommisston.

I.
Tr . Richter,  Regierungs -Assessor.

Der Krieg.
Ter deutsche Borstotz an der Ostgrenze.

N.- Eine ganze Reihe russischer Grenzstädte sind
schon in den Händen unserer Truppen : Kalisch, Czen-
stochau, Alexandrowo, Kibarth, Wirballen und nach
der letzten Meldung auch die 60 Kilometer südlich
von Kalisch gelegene Stadt Wielun. Es ist also schon
eine ganze Reihe kleiner Erfolge neben dem einen
größeren, der Vernichtung der russischen Kavallerie-
Brigade bei Soldau , für unsere Grenzschutztruppen zu
buchen. Und bald werden, davon sind wir fest über¬
zeugt, weitere günstige Meldungen zu verzeichnen sein.
Wir können auf unser Heer und unsere Flotte mrt ru¬
higer Sicherheit vertrauen . Wir wollen nicht bange
fragen : Werden wir siegen?, sondern wir wollen stolz
sagen: Wir werden siegen! Tenn mit uns ist die gute
Sache, mit den Feinden die schlechte. Russen, Fran¬
zosen und Engländer haben sich zu Spießgesellen eines
Königsmörders gemacht. Diese Welt von Waffen fürch¬
ten wir nicht, wir werden unserer Feinde Herr werden.

Tic Besetzung Wieluus.
— Berlin, 6. Slugust. Deutsche Kavallerie hat am

Mittwoch Wielun, südlich, von Kalisch, besetzt. Sie
wurde von der Bevölkerung mit Jubel begrüßt.

Wielun ist der Hauptort des gleichnamigen russisch¬
polnischen Kreises und zählt etwa 7500 Einwohner.

Russische Kavallerie wieder zurückgeschlagen.
— Berlin, 6. August. Bei Schwidder», östlich Jo-

hannisburg. und bei Grodkcu, zwischen Lautenburg
und Sotdau, versuchten russische Kavallcrie-Tivisiouen,
de» deutschen Grenzschutz zu durchbrechen; sie wur¬
den, wie amtlich gemeldet wird, abgewiesen und gin¬
gen aus russisches Gebiet zurück. Tie bei Sotdau
unter Verlust einer Brigade zurückgeworfene russische
Kavallcricdivisiou erlitt beim Znrückgehen»ach Ruß¬
land bei Neidenburg weitere Berlustc.

Auch diese Meldung zeigt also, daß, im Osten bis
jetzt alles gut geht. Wir dürfen vertrauen , daß es
dabei auch bleiben wird, besonders, wenn die russische
Heeresleitung weiter so herzerquickenddumm ist, ihre
Kavallerie der deutschen Infanterie in Massen vor die
Gewehre zu treiben.

Bon den ersten russischen Gesansienen, die in Kö¬
nigsberg eingetroffen sino, wird berichtet, sie seien in
bester Stimmung und äußerten sich überglücklich, sich
nach langer Zeit wieder einmal nach, Herzenslust satt
essen zu können.

Brich bei Metz von deutsche» Truppen besetzt.
— Berlin, 6. August. Brich, «ordwcstlich Metz,

ist von deutschen Truppen besetzt worden.
Brieh ist ein französischer Ort nordwestlich von Metz

gelegen, 5,5 Kilometer von der deutschen Grenze entfernt.
Es ist ein wichtiger Strahenknotenpunkt , von dem die
Straßen nach Verdun führen.

Unsere Luftfiottc auf dem Posten.
— Berlin , 6. August. Amtlich wird erklärt : Es ist

bekannt, daß feindliche Flieger in Luftsahrzeugen inner¬
halb der deutschen Grenzen gesehen worden sind. Die
Bevölkerung kann beruhigt darüber sein, daß unsere
eigenen Luftfahrzeuge in derselben energischen Art ihre
Pflicht tun werden. Es ist aber dringend geboten, in
gleicher Weise über alle Truppenbewegungen, so auch
über unsere Luftflotte, strengstes Stillschweigen zu be¬
obachten. Aus diesem Grunde verlautet auch in der
Oeffentlichkeit nichts über die Tätigkeit unserer Zeppe¬
line und Flugzeuge.

Aufruf an ehemalige Unteroffiziere.
Das Kommando des Landwehrbezirks I Breslau

erläßt folgende Bekanntmachung: Sämtliche ehemali¬
gen aktiven, nicht mehr dienstpflichtigen Unteroffiziere
werden hiermit aufgefordert, sich zum Wiedereintritt
für die Zeit der Mobilmachung bereit zu erklären.

Englands Kriegsvorbercitungen.
England rüstet auch zum Landkriege. Es hat den

Feldmarschall Lord Kitchener,  der sich als kouragier-
ter , aber ganz uirüberlegter Draufgänger in Indien
und dem Sudan Lorbeeren gepflückt und an der Nieder¬
werfung der Buren durch Lord Roberts in Südafrika
teilgenommen hat, zum Höchstkommandierenden er¬
nannt.

Die Ausgaben, die Englands Parlament zunächst
für den Krieg bewilligte, sind auf zwei Milliarden
bemessen worden. — Ob die Engländer wohl glauben,
mit dieser in solchen Verhältnissen lächerlich geringen

Summe auszukominen? Offenbar nicht! Man will
nur die Sache möglichst harmlos erscheinen lassen, um
die Situation den Steuerzahlern nicht in vollem Ernst
erscheinen zu lassen.

Ter Zar hält Reden.
.Ter Zar hat sich in den wenigen Tagen seines

Kriegsheldendaseins bereits zu einem großen Redner
entwickelt. Eine Reuterdepesche aus Petersburg be¬
richtet uns eine Ansprache des Zaren , die dieser am
Sonntag im Winterpalais an Vertreter des Heeres
und der Flotte richtete: „Ruhig und voll Würde hat
Rußland , unser großes Vaterland , die Kunde von der
Kriegserklärung gegen uns ausgenommen. Ich bin
sicher, daß wir diesen Krieg unter allen Umständen bis
zu seinem Ende führen werden. Ich erkläre feierlich,
daß ich nicht eher Frieden  schließen werde, als
bis der letzte sciudliche Soldat unser Gebiet verlassen
hat. Ich wende mich an euch, Vertreter aller meiner
teuren Truppen, der Garde und der gesamten militäri¬
schen Macht von Petersburg , und durch euch an meine
gesamte Armee, die einmütig und stark wie eine gra¬
nitene Mauer  zusammengeschlossen ist, und gebe
euch meinen Segen für euer kriegerisches Werk."

Ain Dienstag nachmittag kam der Zar mit der
Zarin und den Großfürstinnen in Petersburg an. Eine
ungeheure Menge hatte sich zur Begrüßung angesam¬
melt. Als der Zar und die Zarin vorüberschritten, warf
sich die Menge auf die Knie nieder,  und laute
Ausbrüche der Begeisterung folgten. Auch eine Rede,
die der Zar nach dem feierlichen Gottesdienst hielt,
wurde von der Menge kniend angehört und mit stür¬
mischer Begeisterung ausgenommen.

An die deutschen Frauen!
Dem Ruse seines Kaisers folgend, rüstet sich unser

Volk zu einem Kampf ohnegleichen, den es nicht her-
aufbeschworen hat und den es nur zu seiner Verteidi¬
gung führt.

Wer Waffen zu tragen vermag, wird freudig zu
den Fahnen eilen, um mit seinem Blute einzustehen
für das Vaterland.

Ter Kampf aber wird ein ungeheurer und die
Wunden unzählige sein, die zu schließen sind. Darum
rufe ich Euch, deutsche Frauen und Jungfrauen und
alle, denen cs nicht vergönnt ist. für die geliebte Hei-
inat zu kämpfen, zur Hilfe auf. Es trage jeder nach
seinen Kräften dazu bei, unseren Gatten , Söhnen und
Brüdern den Kampf leicht zu machen. Ich wetß, daß
in allen Kreisen unseres Vaterlandes ausnahmslos der
Wille besteht, diese hohe Pflicht zu erfüllen . Gott der
Herr stärke uns zu dem heiligen Liebeswerk. das auch
uns Frauen beruft, unsere ganze Kraft dem Vater-
lande in seinem Entscheidungskampfezu weihen.

Wegen der Sammlung sreiwiftiger Hilfskräfte und
Gaben aller Art sind weitere Bekanntmachungen von
denjenigen Organisationen bereits ergangen, deneir diese
Aufgabe in erster Linie obliegt und deren Unterstützung
vor aftem vonnöten ist.

Berlin , den 6. August 1914.
Auguste Viktoria.

Ter erste in Frankreich gefallene deutsche Offizier.
Am Dienstag hat der Reichskanzler in seiner großen

Reichstagsrede eine von einem Offizier geführte Pa¬
trouille des 14. Armeekorps erwähnt, die am 2. August
die französische Grenze überschritten babe und bis auf
einen Mann niedergefchofsen sei. Wie die „Magdeb.
Ztg." mitteilt , ist der Führer dieser Patrouille , ein
Leutnant Albert Mäher aus Magdeburg, schwer ver¬
wundet den Feinden in die Hände gefallen, aber bald
daraus gestorben. Er wurde in Toncherh mit militä¬
rischen Ehrenbezeigungen von französischen Dragonern
bestattet.

Autömobikverkchr nicht hemmen!
— Berlin , 8. August. Ter Generalstab des Feld¬

heeres ersucht alle Zeitungen , folgende Mitteilung so¬
fort aufzunehmen:

Der Automobilverkehr unterliegt zurzeit durch das zum
groben Unfng ausgeartete fortgesetzte Anhalten und Be¬
drohen der schwersten Störung . Ein höherer österreichischer
Offizier, im Auto von Wien nach Berlin gesandt, wäre um
ein Haar erschossen; seine Reise, die selbstverständlich wich¬
tiger , eiliger Mission galt, ist um zwölf Stunden verzögert
worden. Der Generalstab des Feldheees weist nochmals
nachdrücklichst darauf hin, daß kein verdächtiges oder feind¬
liches Auto sich mehr im Lande befindet. Jedes Auto, das
zurzeit fährt , befindet sich meist mit wichtigen Aufträgen
im Dienste der Landesverteidigung. Die Interessen der
Landesverteidigung verlangen gebieterisch, daß dem ge¬
samten Automobilverkehr keinerlei Hindernisse in irgend¬
einer Weise und von irgendeiner Seite mehr entgegen¬
gesetzt werden. Sämtliche Behörden werden ersucht, so¬
fort dafür zu sorgen, daß diese Mitteilung schleunigst aus
dem flachen Lande und in den Dörfern bekannt wird.

— Berlin , 8. August. Das Wolffsche Telegraphen-
Bureau schreibt: Es wird nochmals dringendst' gebeten,
bis in . das kleinste Torf hinaus davor zu warnen,
auf Flieger , die sich nicht etwa durch Bombenwerfen
oder in anderer durchaus zweifelsfreier Weise als
Feinde erweisen, zu schießen. Man bedenke nur , welches



unt >eu durch einen Treffer gegen unsere Luftfahrer
in ihrer wichtigen Tätigkeit angerichtet werden kann!
Dasselbe gilt von unseren Kraftfahrern . Wir haben
keine feindlichen Kraftwagen mehr im Lande.

Wie überdies der „Oberschlesische Kurier " zu mel¬
den weiß , ist es gelungen , in Schlesien drei der ange¬
meldeten Gold -Automobile abzufangen . Es wurden
in den Autos große Summen Gold gesunden.

Der Oberbefehlshaber der englischen Flotte.
— London , 7. August . Admiral Sir John Jelli-

eoe ist zum Oberstkommandierenden der englischen Flotte
ernannt worden . Admiral Madden zum Chef des Ma¬
rinekriegsstabes.

Vizeadmiral Sir John Jellieoe war seit 1912
Seelord und kommandierte eine der sich gegenüberste¬
henden Flotten bei den großen Seemanövern . Jelli¬
eoe >st am 5. Dezember 1859 geboren und trat 1872
in die englische Flotte ein , machte den ägyptischen
Feldzug mit , war drei Jahre , von 1898—1901, in
China . Er ist Ritter des Ordens vom Roten Adler
2. Klasse mit Schwertern für seine Verdienste bei
der Unterdrückung der chinesischen Unruhen.

Ter Hund bellt den Mond an.
— Wien, 7. August. Tie serbische Regierung hat

nunmehr die diplomatischen Beziehungen mit dem Deut¬
schen Reich endgültig abgebrochen ; ihre Gesandtschaft
hat Berlin verlassen.

Ter deutsche Oberbefehlshaber an die Belgier.
Ter Oberbefehlshaber der deutschen Truppen , die

in Belgien eingerückt sind , hat folgende Bekannt¬
machung erlassen , die in der Uebersetzung aus dem
Französischen von der „Köln . Ztg ." mitgeteilt wird:

„Zu meinem größten Bedauern haben sich die deut¬
schen Truppen genötigt gesehen, die belgische Grenze zu
zu überschreiten. Sie Händen unter depr Zwang einer un¬
abweisbaren Notwendigkeit, da die belgische Neutralität
durch französische Offiziere verletzt worden ist, die ver¬
kleidet das belgische Gebiet in Automobilen betreten haben,
um nach Deutschland zu gelangen. Belgier, er ist mein
höchster Wunsch, daß es noch möglich sei, einen Kampf
zwischen zwei Völkern zu vermeiden, die bis jetzt Freunde,
früher sogar Bundesgenossen waren. Erinnert euch des
glorreichen Tages von Belle Alliance, wo die deutschen
Waffen dazu beitrugen, die Unabhängigkeit und das Auf¬
blühen eures Vaterlandes zu begründen. Aber wir müssen
jetzt freien Weg hüben. Die Zerstörung von Brücken,
Tunnels , Eisenbahnschienenmuß als eine feindliche Hand¬
lung angesehen werden. Belgier , ihr habt zu wählen.
Die deutsche Armee beabsichtigt nicht gegen euch zu kämpfen.
Freier Weg gegen den Feind, der uns angreifen wollte!
Das ist alles , was wir verlangen. Ich gebe dem belgischen
Volke die amtliche Bürgschaft dafür , daß es nicht unter den
Schrecken des Krieges zu leiden haben wird, daß wir in
barem Geld die Lebensmittel bezahlen werden, die wir dem
Lande entnehmen müssen, daß unsere Soldaten sich als
beste Freunde eines Volkes zeigen werden für das wir
die größte Hochachtung, die lebhafteste Zuneigung empfin¬
den. Es hängt von eurer Klugheit, von eurem wohl¬
verstandenen Patiotismus ab, eurem Lande die Schrecken
des Krieges zu ersparen."

Tie Belgier haben nicht gehört ; sie werden auch
die Folgen ihres Verhaltens zu fühlen bekommen.

Vermehrung der englischen Armee.
— London, 7. August. Im Unterhause erbat Pre¬

mierminister Asguith im Namen des Kriegsministers
Kitchener die Vollmacht , die Armee um eine halbe Mil¬
lion Mann zu vermehren . (Beifall .)

Tcr Kriegsschauplatz im Osten.
Ter Kriegsschauplatz an der französischen Grenze,

der die glorreichen Schlachten zu Beginn des Feld¬
zuges 1870-71 sah, ist selbstverständlich viel allgemeiner
bekannt , als jener im Osten, der zu Friedenszeiten
von den Mittel -, Süd - und Westdeutschen als eine
Gegend betrachtet wird , wo sich Fuchs und Wolf „Gute
Nacht" sagen.

Tas russische Gebiet grenzt bekanntlich an die Pro¬
vinzen Ost- und Westpreußen , Posen und Schlesien.
Gebirge , die als scharfe Grenzmarkjerungen die Län¬
der trennen , gibt es hier nirgends . " Tas ganze Grenz¬
gebiet ist eben, nur hier und da findet sich hügeliges
Gelände . Tagegen dehnen sich fast längs der gesamten
Grenze auf beiden Seiten ungeheure Waldungen
aus , die bis tief ins russische Innere reichen . Zumeist
sind es Nadelwälder , da der Boden vorwiegend sandig
ift, besonders in Oberschlesien und Posen . In be’n
Weichselniederungen , die zum fruchtbarsten Lande ge¬
hören , sieht man jedoch auch prachtvolle Laubwälder,
darunter große Bestände von Eichen, die im übri¬
gen Deutschland zu den Seltenheiten gehören . Im
ostpreußischen Seenplateau erheben sich hier und da
mächtige Buchenbestände.

Eigentliche Hindernisse für Truppenbewegungen
sind nirgends vorhanden ; allerdings birgt oer Marsch
durch die wenig Wegsamen Wälder Schwierigkeiten , be¬
sonders für die berittenen Truppen , für ' die Artil¬
lerie und den Train sogar große Schwierigkeiten . Aber
diese Schwierigkeiten sind nicht unüberwindlich , und
die moderne Technik wird mit ihnen fertig zu wer¬
den wissen.

Tie Bevölkerung der kleineren Städte , die in dem
großen Gebiete zerstreut liegen und den wirtschaft¬
lichen Verkehr der Gegenden mit der Außenwelt ver¬
mitteln , sind sämtlich unbefestigt , auch die große In¬
dustriestadt Lodz, wo eine ausgedehnte Textilindustrie
zu Hause ist. Tie Bevölkerung ist entweder polnisch
oder jüdisch, wird also durchweg wie in Czenstochau
und Wielun die Deutschen als Befreier von einer un¬
erhörten russischen Zwangsherrschaft begrüßen.

*

Grenzgefechte in Oefterreich Ungarn.
* Wien , 7. Aug. (W. T.-B ) Die Grenze von Mittel¬

galizien war gestern und heute der Schauplatz zahlreicher
kleinerer Kämpfe. Unmittelbar nach Bekanntwerden der
Kriegserklärung versuchten russische Kavallerie¬
patrouillen und - Abteilungen  über die Greme vor¬
zubrechen. Sie wurden jedoch zum Rückzug genötigt.
Auch an der Grenze von Ostgalizien  kam es zu kleinen
Kämpfen, insbesondere bei Podog lo czyska,  wo sich ein
österreichischer Posten gegen eine bedeutende Ueberlegenheit
behauptete. Auf österreichischer Seite blieben zwei Tote und
drei Verwundete. Die Russen verloren 20 Tote . Bei
Nowosielitza  erstürmten österreichische Truppen die Höhe
von Mdhilo, wo sich ein russischer Kordonposten in gutver¬
schanzter Stellung befand. Obgleich der Feind Verstärkungen
erhielt, behaupteten die österreichischen Truppen den eroberten
Posten gegen wiederholte russische Angriffe.

Gestern nachmittag fuhr ein Patrouillenboot gegen die
Stelle unterhalb der Drinamündung , wo die Serben
eifrig an Befestigungen arbeiten. Zwanzig Meter vom Ufer
entfernt schwang sich ein Marineunteroffizier der Donau¬
flottille, mit drei Kilogramm Ekrasit beladen, über Bord,
schwamm an Land, erreichte unbemerkt die Befestigungen,
schaffte die Sprengladung hinein und brachte sie mit einer
Zündschnur zur Explosion.  Die Serben eilten herbei
und eröffneten das Feuer, sie wurden aber von der Mann-
schaft des Bootes mit Schnellfeuer empfangen, das vier Feinde
niederstreckte, während der Marineunteroffizier schwimmend
das Boot unversehrt wieder erreichte.

8 Wien , 10. Aug. Die österreichisch-ungarische Bank
wird voraussichtlich demnächst den gegenwärtigen Zinsfuß
von 8% auf 6% herabsetzen.

*

Kämpfe an der Oftgrenze.
* Berlin , 10. Aug. (W. B.) Die Grenzschutzab¬

teilung in B i a l a, zehn Kilometer östlich von Johannisburg,
hat den Angriff  einer russischen Kavallerie-
Brigade zurttckgewiesen.  Acht russische Geschütze und
mehrere Munitionswagen sind in unsere Hände gefallen.

* Berlin , 10. Aug. (W. B.) Vorgestern Abend wurden
drei Kompanien Landwehr in Schmalleningken,
drei Meilen östlich von Tilsit, von zwei russischen
Infanteriekompanien  und einer M a s chi n e n g e-
wehrkompanie  angegriffen . Die Landwehr zwang die
Russen zum Rückzug  auf I u r b o r g.

*

Oefterreichische Erfolge gegen Rußland.
* Wien , 10. Aug. (28. B.) Die bis Mjechow etwa

dreißig Kilometer nördlich von Krakau vorgedrungenen
österreichischen Truppen  setzten vorgestern die Offen¬
sive  fort und besetzten  bis zum Abend die Ort¬
schaften  ungefähr 40 Kilometer nordwärts.  Die
bisher an der Weichsel stehenden Grenztruppen über¬
schritten den Fluß  und setzten sich am jenseitigen
Ufer fest. In Ostgalizien bemächtigten sich die Oesterreicher
der auf feindlichem Gebiete gelegenen Ortschaften R ad zi¬
vil o w, eines Grenzbahnhofs im östlichen Galizien, und
Nowosieliza  bei Czernowitz, der Bezirkshanptstadt der
Bukowina. Sämtliche Versuche von feindlichen Reiter¬
patrouillen , in Ost-, und Mittelgalizien einzufallen, wurden
abgewehrt . Bei Zalozce  zwischen Brody und Tarno-
Pol wurden bei der Zurückwerfung feindlicher Reiter vier
Kosaken getötet und zwei verwundet.

*

Engländer in Togo eingerückt.
* Berlin , 11. Aug. Wie wir hören, ist vor der

Hauptstadt von Togo , Lome,  eine starke eng¬
lische Truppenexpedition  von der benachbarten
englischen Goldküste erschienen. In Abwesenheit der kleinen
Polizeitruppe und sämtlicher wehrfähiger Weißer, die sich
mit dem stellvertretenden Gouverneur zum Schutze wich-
tiger Stationen in das Hinterland  begeben hatten,
nahmen die Engländer  von der Hauptstadt Besitz, unter
feierlicher Zusage, die Ordnung aufrecht zu erhalten und
das Eigentum zu schützen.

-I-

Es handelt sich also um keine große Heldentat von
englischer Seite . Im übrigen wird der Krieg nicht in
Afrika, sondern in Europa entschieden.

*

Erfolgreiches Vorgehen der galizifchen
Jungfchützen.

* Wien , 10. Aug. (W. B.) Die „Gazetta Porana"
meldet aus Krakau : 800 galizische Jungschützen
unter Hauptmann Frank  überfielen heute Nacht etwa 1000
m e i st schlafende Kosaken,  die etwa 400 Tote und
Verwundete hatten . Hauptmann Frank hatte 140 Verwundete
und besetzte Mjechow.  Die „Neue Freie Presse" meldet
aus Lemberg:  Die Jungschützen, welche Mjechow ein-
nahmen, setzten den Marsch nordwärts fort nach Ksiaz, das
nach kurzem Scharmützel besetzt  wurde . Die Russen ließen
viele Tote und Verwundete sowie bedeutende Proviantvor¬
räte zurück. Es heißt, daß auch Pilitza und Kielce von den
Russen geräumt worden sind. Unter den polnischen Jung¬
schützen herrscht große Begeisterung.

*

Ei» neuer Erf-lg gegen dl« Rnffen.
* Berlin , 10. August. (28 B .) Drei  im Grenzschutz

Eydtkuhnen stehende Kompanien,  unterstützt durch her¬
aneilende Feldartillerie,  warfen die über Romeiken
auf Schleusten vorgehende 3. russische Kavallerie¬
division über die Grenze zurück.

*

Line französische Niederlage.
Berlin , 10. August. Der von V e l f o r t in

das O b e r e l s a tz vorgedrungene Feind,  an¬
scheinend das 7. französische Armeekorps und eine
Infanteriedivision der Besatzung von Belfort , ist
heute von unseren Truppen  aus einer ver-
stärkten  Stellung westlich von Mül¬
hausen in südlicher Rich 'tung zurück¬
geworfen worden.  Die Verluste unserer
Truppen sind nicht erheblich, die der Franzosen
groß.

Der Papst über den Weltkrieg
* Köln , 10. Aug. Der „Osservatore Romano " ver¬

öffentlicht in seiner Nummer vom 31. Juli eine Ermahnung
des Heiligen Vaters an die Katholiken der gangen Welt.
Die „Kölnische Volksztg." hebt daraus folgende Sätze hervor:
„Währepd fast ganz Europa in den Strudel eines überaus Unheil-
vollen Krieges hineingerissen wird, an dessen Verwüstungenund
Folgen niemand denken kann, ohne von Schmerz und Ent¬
setzen sich bedrückt zu fühlen, können auch wir nicht umhin,

uns damit zu befassen und uns vom herbste»
peinigt zu fühlen im Gedanken an das Wohl
so vieler Bürger und Völker, die uns sehr her!
. . . Allen anderen gehe mit seinem
voran , indem er die auf Anordnung der äW ^

«AÜlIeHden Andachten und Gebete verrichten läßt,
daß Gott , zu Mitleid bewegt, baldigst die uv M""
fackel wieder abwende und den obersten Leiter» ^
Gedanken des Friedens, nicht aber Betriibm»^ ^

.Jitj
dt

„Pius
Nun wird Elsaß deutsch!

Die Abwesenheit eines Teiles der elsä
neten, namentlich der Herren H a u % ? jjei
Zentrum und des Sozialdemokraten E mw, .̂ chtê ^^
ratungen im Reichstage vom 4. Slugust ist ^ in̂ Öe'
Verbindungen zurückzusühren.
furt  liegen. Abg. Hauß , der Führer des e‘lu''T' ct
gibt seinen Standpunkt dahin zu erkennen, 5J ^ iir „ ^

Di- » « " SÄ®

Betonung der Sonderheit des elsässischen ,,
einmütigen Votum des Reichstages ange.
würde.

* s 9r„„ Mo ,Strnpvu^Straßburg , 8. Aug. Wie die uvw_
meldet, ist der Andrang von Freiwilligen in "Äswi \
Garnisonen ungeheuer. Selbst aus den
ginnten Grenzorten  liegen Masis $

ti

zumDienstgegenFrankreichvor.
im ganzen Elsaß ist wie umgewandelt.

;«i

‘Die D£®
lkälsis^

gierung nicht bestätigten Bürgermeister der( I®^ W
wollen, um ihre Treue zum Kaiser und
als Freiwillige  den Krieg mitmachen.
von drei nicht bestätigten Bürgermeistern

An»m

'Blätter spcecheu ^ .
ie verbrecherisch muK  k.

Ä
Nt

(Bravo !) Die einheimischen
die Ueberzeugung aus , daß die Verbrechern̂' ^ n
rung Frankreichs die letzte Verbindung " ha
mit Frankreich zerstört habe und daß dieser . j
unlösbar mit dem neuen Reich verbinden .^ 5 ‘j ^

10 \
0 , __

I

H Straßburg , 10. Aug. .
leiteten Sammlungen für die Opfer des . .gcht. %
den beiden ersten dreiviertel Millionen ft# jjl
Sammlungen für das deutsche Heer beteiitg .eirle. j»
die protestlerischen und nationalistischen . haß-1p (j lj
gelungen der französischen Vereine stellen KJ
Frankreich einen neuen Krieg über die . jji|y A
frevelnd heraufbeschworen habe, auch dw des
eine sich in den Dienst der Verteidig i4:’Ä
Reiches stellen werden. Der Andrang der 11
gegen Frankreich ist so groß, dasl du: > Ar-
große Anzahl nicht sofort einstellen konn ' .^ „de° >«A

H Straßburg , 10. Aug. Der komnm n
von Deimling gedenkt in einer besonde ^
elsässischen Bevölkerung für den ® !'f

,a

ben SS*/ k
elsässischen Familien als Freiwillige zu d1 in >- ._ _ tsunHhaltCV7.

elsässischen Bevölkerung für den
bewiesenen Opfermut. Mit besonc
hingewiesen, daß viele Tausende, name

sind. Zivilverwaltung wie Statthalter Vje H »!
Reichskanzler gerichteten Telegrammen

Reichslandes aufs wärmste anerkannt.̂ ^ ^8 Dresden , 10. Aug.
keine Zarenregimenter mehr.

Im

lt»E ^

Das Feldart' jgn.iL unnt ^
m vom A“’ijÂ... Bautzen war vor einiger Zen ÄÄ -bert‘‘Ä f* ,\
August dem Kaiser Nikolaus berliehen Ochste ^ ^
seitdem auf den Achselklappen die -lm ^ des - A;
kaiserlichen Chefs. Seit dem^ Wort^
diese Buchstaben von den Slchselklappen %

H . n « ..» Wie aus Ä DeM >? Ä «HH München, 10. Slug. Wie
Basel gemeldet wird, herrscht unk ^
Schweiz eine ungeheure Begeisterung, kleine'' ^
öffentlichen Sonderausgaben über l mrialistb̂ !^ ....
deutschen Grenztruppen. Selbst d> AulM"
schreiben, daß Deutschlands Kamps
asiatische Barbarei darstelle.

H Köln, 10. Aug. Der nach x ^rfarym  t.
kehrte Petersburger Korresponden Mobil'l'Äd F ^
erklärt, er sei auch 1904 durch entsê »^ ^ \ *■,
gereist, habe aber damals nicht
Jammerbilder unter den einberuse ^ <jW  . .
wie jetzt. Die Kriegspflichtigen ttl ?j)Cit ) >!
und wollten nicht in die zum TraMP
Viehwagen.

H Berlin , 10. Aug. ®'"e fS ne tt ist
Hinterbliebenen der im Kriege G i von
begriffen. Der Minister des 0 dräsidi ""
Kommerzienrat Selberg sind i» .^mige"-

Die Anzahl der Kriegs,,
* Berlin , 10. Aug. Es Habens Arche '

fischen Zeitung" zufolge im Deu sch ge- F e^1 3 0 0 0 00 K r i e g s f r e r w l I ' »00
Roten Kreuz  sind bis i«tz . „kenpstê/ A!
Dienstleistung der freiwilligen

* Koburg, 9. Aug. ^ e ^ Mwon
ußland (eine geborene P» »- « das deR u ß ka n 0 ;eine v»>-

und Gotha) spendete 3000 Marc j .
Kreuz . h ßafle i" ® ^.^ st ^j

Die Stimmung und hgs 1 sie V
Das deutsche Botschafterpersa^

ankam, berichtete über die ~
od
xis. .‘«JUS1,

û d ii)*1'4fci
ä'Ä .Al*

s

kriegerischen Ereignisse zw'sA " Deiltschê ehr.> „ -j
a snsSm

in Paris schon seit mehreren .&je  I ^ ^
Die Stimmung gegen $ellt ^e J 0a$tf t „ t A

h

äußerst erregt und feindlich- i {V $

wurden buch stäbl  r ch
lich wurden am Ostbahnhof z Par '̂ ^ tg.

Pöbel erschlagen. ^

aus den Fenstern nachgeworien̂ g^
>ahnhof5

Ein
jtete der

Geschäfte die deutsche Firmen!̂ ^ , ^ ..^

vom
aê fi  id-j>

xd-". ^

-st “ 1

liert, u. a. aucy va» Ä Aie Ostĝ tz'

**  m -LÄL SAauch das

wurden nach dem. Westen  heftige AfttS/
Straßen von Baris werden^ fl„s8ei ^ *Paris

und vi nisten
Antimilitaristen und Chauvmm" ve-ŝ -s»»
,ch- Ichl-ch. Mi. si« >«
der deutschen Botschafth
lediglich mit Brot ernährt.
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Liste
Die erste Verlustliste.

"■°° n ^ ^allenen und Verwundeten.

bfr{.n,f 10- Aug. Durch das Wolffsche Telegraphen-
Ä j namentliche Liste von den Gefallenen

Htti,h. en "Us den Gefechten  unserer Sven  z.
* veröffentlicht:
-i' , ^ tô ^ 'Regiment Nr. 18: Grabowski. Gefr. 7.
p# ['"’funterip»' ^ serv. 8. Komp. tot.

^'Regiment Nr. 41 : Gaillus, Musk. 4. Komp.

" link ^ ĉr. on: -orinr , wcusr. a. ziomp.
^tounlw Oberarm Knochensplitter; Nielsen, 9.
lins» o, Schulter; Haß, 12. Komp, leicht ver-

zr-' Oberschenkel; Salewski, Musk. 6. Komp.
Ätn tm ' ^chvack , Musk. 6. Komp, leicht verwundet,

>etj(g verwunoet; Lalmar,
iteti„w Feldwebel leicht verwundet.

Ĝ giment̂ Nr. 155: Matalla, Reserv. 6.Ä!

kv(t,f«nteripm .
>et, ^ -Regiment Nr. 59 : Brink, Musk. 9. Komp.

65Ph ^ r- 03 : Schütze, Musk. schwer
vpert, Musk. verwundet, Quetschwunde;

leicht verwundet; Talmar, Reserv., leicht

C 6. Neserv. 6. Komp, tot ; Tyrakowski,
P 5? 3)iugf ? ' tot ; Koßlich, Reserv. 6. Komp, tot;

i,r" ^ itiann tot ; Hänsch, Tambour 8. Komp.
d--( ^^ teripIusk . 8. Komp. tot.

1? ' Cyvrr. g'ment 156: Parusel, Gefr , 6 Komp..
« ist., g v- Reserv., 6. Komp, toi ; Schubert, Ignatz,^ »i L 6 ^o. tut r oujiiuctL, 5̂griuB,

,3er , tot ; Thoms, Reinh., Musk., 7. Komp.
\f\ <L ' 7- Komp , schwer verwundet , beide
i# 3Zk , 7. Komp., verwundet; Kraftezyk,

J3' Komp., leicht verwundet; Szyska,
>% C ^ serv 6Ô Komp., schwer verwundet, linke Hüfte;' ^efetb c icywer verwunoet, unre Huste;

^ Huben' Komp., schwer verwundet, linkes Bein;
f »> %, As '«- , bvofsizier, 7. Komp., schwer verwundet;*’■» 7. Komp., schwer verwundet, beide

•0

« CiN T8s«8mietlt  Nr . 171 : Schobing , Josef Reserv.,
7« tos. 3 Kaysersberg (Kreis Rappoltsweiler),

i> in „ Theodor, Franz, Musk., geb. 6.
j\$ ^l )j ’*yjj -vf • »»v»»»̂-., vw | /v-v

V t®uft«b, Êlsaß), __10. Komp., tot;

u  Nr . 157: Kost, Musk., tot ; Zie-
iwwer verwundet.

% n ^l,enach , l . Komp., tot ; Winkler, Emil,

eit̂i ' Adolf, aus Beckerfeld bei Arnsberg 10.
. 14: !

^tgiment Nr. 14: Lenz, Wilhelm, Gefr.,

M. Nr.AS ^ t
liS

14: Hecht, Jäger , Chauffeur aus Frel-

m 1891t, 12 Meiningen, tot ; Heinrich, Alfred,
Wilhelm „ ruar 1892 zu Kottbus, vermißt;
i ^ e’:»ii6t-Uet n0.ff' 9eb- 24' Npril 1891 zu

^Haiti«' ®0C[ef, Otto, geb. 16. Mürz 1389 zu
V ^eb, , 9e.n. verwundet, Arm; Möller, Friedr.,’ Ntai 15155a jh  57Jrt,«,4iTm VipvVnmtSofXp Ntai 1889 zu Parchim, verwundet,
H/.^ in- D ""0"' geb. 18. Aug. 1892 zu Seunheim,^ D :m">geb. 18. Aug. 1892 zu Sennheim,

' Oskar, Dragoner aus Untermarxgrör,

Nr 22 : Schneider, Gefr., tot;
>'A SÄJ ve- mißt.' Leutn. d. R.,

^rnml 9ic- 1 - Noack , Einj.-Freiw. Unteroff-,
»J 'Uent mp-'^ ergt., tot ; Malt, Ulan, tot.C\ ' "nnt  Str 1,

$ A ; C eutn ant’ " -^ Busche, Ulan, 4 . Esk., tot;-H, 3 ft-.' 4. Esk.. verwundet und vernüßt;fj  Esi.

Vljy t°;? Erwundet.k'%! !!’- bP;J ham er, 1

verwundet und vermißt; Aderholz,
Ulanen-Regiment Nr. 15:

A ^tegi ^ .u,
»i«̂ ! Pferde Nr. 3 : Geiler, Jäger , ver

Lerwû ^ r, Ulan, verwundet und vermißt;
P ■ ^■ 'ir.!e’fU,lbet  und vermißt.

:t, rnii 6t- — Jägerregiment z. Pferde
ll ; R̂ b̂ wundet, Hals. — Jäger -Regiment

R' Philipp, Gefr., schwer verwundet,

35 : Schalow, Tromp.-Unteroff.,
:«r- Feld-Art.-Reg. Nr. 57 ; Hilbek,

't dem Pferde, beide Handgelenke

°en ^otum, an dem die einzelnen Ge
V l>»l"̂ 0en ?n' können bis auf weiteres nicht
y?>sleŷ ranp„ ch gibt den sich ausweisenden
^ %b'3 58ei-r ' Zentral-Nachweis-Bureau

An-
des"l>lb Bei-sE " L>entral-lli.achweis-Bureau des

% Mskunfj. ^ '<7>.̂ " "̂ ĥeenstraße 48 , schriftlich
Tie Verwundeten befinden sich in

u.
vermischte Nachrichten.
hc>j f u9- Der Maurer Nikolaus

"^ lesb̂ ens einiger Zeit ein Kind vom
ingt

wl |g at̂ Iur öffentlichen Kenntnis. Kühnl JK ^ ldzuae teil.

l%psl' vt,l8 rtpv„i / vl “ lb ct  Qk " - ein ätuiu vvm

^ ll" ^inuf v 'r ® er  H ^ r Regierungspräsi-
öm’  lobend °te 6 Öon  N ût und Entschlossen-

tri  I k leb» 10, nr„ u a
wä  C ? frei? °rtenbpgn (3uc  Beachtung ). Zu jetziger
••K 18 sn° ^ gx„z^ esltzer sein Augenmerk darauf zufr’jf :V e fiip Ue3e>ibe cv;.. , ,w“ uu““‘i a“

n.> « } >ßS, HerbstÄ .̂ rn noch mit Gemüse bestellt
€ } {"*!(, > tonn ' Sinter und Frühjahr im Hause
fil {v3 * b°n leibt err ? Q̂ rC2äeit nnaepQÖt können1.r b«iisS 4* im Malat und besonders von Spinat■:.V 0lt i ‘«t £pvür uno oe;onoers von L-pmal

Uhh Ull9en sto; vorgenommen werden. Wer
KJ ?st>eü.^ i er kl^ ohlpflanzen ist, pflanze diese

Vlil «^ iahr "i" genügend Vorrat für
L dj> 10.^ haben.

>est er t . ^I ^ >iunzen 1,1, pganze viele
< L SSÄLÄ .SÄ»VLtf X ' /v * ' VWlUUtllj V(4 | UV; |U

'e Irtan y .n Berbrauch der verschiedenen

b̂ reî en »» Tie hiesige Turngemein
lil ^ ."Slleder gegenüber den ande,
. r Miellen. Ihr ganzes Bereins-

2oq ^.rstützung der Zurückgebliebenen

de
anderen

WÄIih a00 5m7  oer Zurucrgeoneoenen
v'f ' Als n C', 0nd an Unterstützungen zur
W * IS  » 3^ 'yte bei den Eisenbahn-Trans-i>n̂ 7' nacĥ °en M,envayn-Lrans-

, ifier?xQ̂te nbe« e 6“* bemerkbar wurde, be-
^ien-. V Paketen 50 den Stempel

ein 8etroffenn ' QU2 aben  ® e8enben  sind

0 Winkel, 9. Aug. Der Ortsausschuß, der sich hier
unter dem Vorsitz des Herrn Bürgermeisterszur Regelung
der Sammeltätigkeit für das Rote Kreuz  gebildet hat,
hat seine Tätigkeit ausgenommen. Die Sammellisten sind
in Umlauf gesetzt und werden der Bürgerschaft durch junge
Damen, die sich bereitwilligst in den Dienst der guten Sache
gestellt haben, vorgelegt. An alle Einwohner ergeht die
herzliche Bitte, sich soweit sie dazu in der Lage sind, in die
Listen(mit einem Beitrage einzeichnen zu wollen. Der
Vaterländische Frauenverein wird besondere Sammellisten
nicht in Umlauf bringen und mit dem Roten Kreuz Hand
in Hand arbeiten. Bereits eine stattliche Anzahl von Ein¬
wohnern hat sich bereit erklärt, Rekonvaleszenten aufzunchmen.
Weitere Anmeldungen werden von den Damen, die mit den
Sammellisten vorsprechen, entgegengenommen. Die Sammel¬
stelle für die zur Pflege verwundeter Krieger benötigten
Materialien wie Wäsche, Leinen, Bettzeug, Handtücher,
Taschentücher usw. ist im Rathaussitzungssaale eingerichtet
worden. Zur Ablieferung sind die Stunden von 5' /, bis
7Vs Uhr abends und zwar an jedem Tage bestimmt. Da
der Bedarf voraussichtlich ein erheblicher sein wird,
wird auch hier die Bürgerschaft dringend gebeten, die
Sammelstelle nach Möglichkeit bedenken zu wollen. Ueber-
schüssiges Obst, das reichlich vorhanden ist, kann im St.
Josesshause hier abgeliefert werden, wo es eingekocht bezw.
gedörrt wird, damit es bei der Pflege der Krieger Ver¬
wendung finden kann. Gewiß wird jedermann, der Obst im
Ueberfluß hat, gern die Gelegenheit benutzen und das Obst,
das sonst vielfach dem Verderben ausgesetzt ist, im Interesse
unserer Krieger, die Gut und Blut für unser geliebtes
Vaterland opfern, dem Schwcsternhause übermitteln. Helfe
jeder nach Kräften, die Not, die der uns aufgezwungene
Krieg im Gefolge hat, zu mildern. Jede, auch die kleinste
Gabe, ist willkommen.

j) Aus dem Rheingau, 11. Aug. Die kürzliche Mit
teilung über die Spende der Firma Matheus Müller
ist dahin zu berichtigen, daß insgesamt 10 000 halbe Flaschen
Sekt und zwar nicht nur dem Roten Kreuz, sondern über
Haupt sämtlichen Organisationen der freiwilligen Kriegs:
krankenpflege znr Verfügung gestellt worden sind. Weiter
haben neuerdings überwiesen Herr Philipp  K eu t n e r
zu Rüdesheim 100 Flaschen 1911er Rüdesheimer Bischofs¬
berg und die Firma Anton Buschmann  zu Kiedrich
1000 halbe Flaschen 1910er Kiedricher

Die Sonntagsruhe aufgehoben.
Der kommandierende General des 18. Armeekorps hat

die geltenden Bestimmungen über die Sonntagsruhe bis auf
weiteres aufgehoben.

* Wiesbaden , 7. Aug. In der heutigen Stadtoer
ordnetensitzung  wurde ein Kredit  in unbegrenzter
Höhe bewilligt zur Lebensmittelversorgung der Stadt Wies¬
baden zur Fürsorge für Kranke und Verwundete und zur
Unterstützung ins Feld gezogener Bürger bezlv. deren An
gehörigen.

* Wiesbaden , 8. Aug. Bis Mittwoch abend belief sich
auf dem hiesigen Standesamt die Zahl der mit zu den Fahnen
Einberufenen vorgenommenen Nottrauungen  auf nicht
weniger als 96.

i Die Naffauische Sparkasse hat beschlossen, sich bei
der Zeichnung auf die Kriegsanleihe mit einem erheblichen
Betrage zu beteiligen. Zunächst ist dafür eine Million in
Aussicht genommen.
u .ä j,* Vom Rhein, 10. Juli . Für unsere jungen Krieger
dürfte ein Ratschlag sehr wertvoll sein, den ein alter Veteran
von 1876/71 ihnen gibt. Verseht Euch mit Leibbinden!
Es geht in die Obstzeit hinein und in den Winter. Eine
Leibbinde ist von großem Nutzen. Befolgt daher den Rat
eines alten Kriegers.

* Frankfurta. M ., 10. Aug. Die Kolonialwaren
GroßhandlungB o d e n h e i m e r u. Co ., Breitegasse Nr.
24, hat vorliegenden Rechnungen zufolge einen langjährigen
kleinen Spezereihändler in schmählicher Weise bewuchert.
Sie verkaufte dem Manne Mehl zu 54 Mk. pro Doppel¬
zentner gegen 33 Mk. sonst, Gries pro Zentner 32 Mk.,
sonst 17 Mk. Ferner steigerte sie Erbsen von 20 auf 40,
Linsen von 22 auf 50, Grünkern von 28 auf 40, Gerste
von 16 auf 38 Mk., alles für 100 Pfund. Den Preis
für ein Pfund Kakao steigerte sie von einer Mark auf 1
Mk. 50 Pfg. Dem Generalkommando wurde sofort Mitteilung
von dieser unerhörten Volksbewucherung gemacht.

* Mainz, 9. Aug. Durch das hiesige Gouvernement sind
mehrere Waggons Salz  bezogen worden, von denen
jeder Grossist 60 Zentner erhält mit der Maßgabe, daß der
Kleinhandel  nicht mehr als 10 bis 11 Pfennige nehmen
darf. Außerdem erscheint eine Bekanntmachung, daß Mehl
im Engroß-Verkauf nicht mehr als 38 Pfennige pro Kilo¬
gramm kosten darf. Der entsprechende Preis im Detail
darf nicht mehr als 24 Pfg. pro Pfund betragen. Gegen
jeden, der höhere als die angegebenen Preise fordert, werden
die schärfsten Maßnahmen ergriffen. Da eine ziemliche Knapp-
heit an Kartoffeln  in der Stadt herrscht, werden auch
bald für die Beschaffung dieses Nahrungsmittels Maßnahmen
ergriffen.

* Mainz, 10. Aug. Der Mainzer Männerge
sangverein  hat einstimmig beschlossen, dem Roten Kreuz
nicht nur die monatlichen Mitgliederbeiträge,  sondern
auch das gesamte Be reinsvermögen  zur Verfügung
zu stellen.

* Mannheim, 10. Aug. Die aus öffentlichen Mitteln
für den Fall der Bedürftigkeit zu zahlende Unterstützung an
Familien von Kriegsteilnehmern  betragen in dem
Kreise Mannheim pro Monat für die Ehefrau 18  Mk .,
für jedes Kind 9 Mk.

* Worms, 10. Aug. Die Bäckerzwaugsinnungdes
Landkreises Worms hat es ihren Mitgliedern zur Pflicht
gemacht, keinen Brotaufschlag  eintreten zu lassen.
Wenn ein Bäcker Mangel an Mehl haben sollte, wird die
Innung schnellstens für Abhilfe sorgen.

Hilfe für das Rote Rreuz.

Die erste Verleihung
des Eisernen Kreuzes.

W .-T.-B . Stuttgart , 10 . Aug . Dem würt-
tembergischen Hauptmann im großen Generalstab
Hermann Geyer  ist anläßlich seiner Beteili¬
gung an der Erstürmung Lüttichs das Eiserne
Kreuz yerliehen morden.

In aufgezwungenem Kampfe ringt Deutschland um seine
Existenz. Im heiligen Ernst, mit dem Willen zu siegen oder
zu sterben, ziehen die Söhne unseres Volkes gegen den Feind.

Auch der Zurückgebliebenenharren hohe Aufgaben.
Die Fürsorge für die Verwundeten und Kranken

liegt uns vor allem ob.
Es müssen Hemden, Bettücher und sonstige Wäsche an-

gefertigt werden.
An die verehrt. Bürgerschaft von Oestrich ergeht daher

die dringende Bitte, Wäsche, Hemden und Leinen(auch Nessel)
an die bei Fräulein Ottilie Schneider,  Landstraße 22,
errichtete Sammelstelle abzugeben. Daselbst wollen sich auch
freiwillige Weißnäherinnen und Helferinnen für die Zwecke
des Roten Kreuzes anmelden; ferner diejenigen Familien,
welche Betten zur Aufnahme von Leichtverwundeten oder
Genesenden zur Verfügung stellen können. Jede Gabe, wenn
auch noch so klein, ist herzlich willkommen.

Oestrich,  den 11. August 1914.
Der Ortsausschuß,

H. A. : Becker,  Bürgermeister.

Bekatmtmachtmg.
Im Hause des Winzervereins Rheinstraße Nr . 8 ist

bis auf Weiteres eine

Suppenkiicbe
für die Familien der einberufenen.Mannschaften eingerichtet
worden. Die Suppenausgabe findet von Mittwoch, den
12. August ab von 11—12 Uhr statt und zwar nur gegen
Vorzeigung einer von der Gemeinde Oestrich ausgestellten,
abgestempelten Karte. Karten sind auf dem Rathause zu
haben. Milde Gaben für die Suppenküche werden von
8 11 Uhr vormittags in der Suppenküche erbeten.

Oestrich , den 11. August 1914.
Der Ortsausschuß,

I . A. : Becke r, Bürgermeister.

Bekannfmaclititig.
Die gesetzliche Sonntagsruhe ist während des Krieges

bis auf Weiteres aufgehoben. Erntearbeiten, Einholen des
Futters und dergleichen können jederzeit ausgeführt werden.

O e str i ch, den 9. August 1914.
Der Bürgermeister: Becker.

£

Oeffentlidw Dank.
Allen Denen, die an dem gestrigen P o st-

kartentag  zu Gunsten des Roten Kreuzes
durch Ankauf von Karten und Spenden von frei¬
willigen Gaben ihren vaterländischen Opfersinn
in so hervorragender Weise betätigten, daß der
Ertrag die Summe von

Mk. 230.
erreichte, sagen wir herzlichen Dank.

Ganz besonders auch sagen wir den ver-
ehrlichen Frauen und Jungfrauen, die sich den
Verkauf der Karten in so überaus eifriger Weise
haben angelegen sein lassen, innigsten Dank!

Oestrich,  den 10. August 1914.

» Der Bürger-u.öerftetjrs■öereiii zu OM. |
iäl

herzlichen Dank
für erwiesene liebevolle Teilnahme bei dem Hin¬
scheiden und der Beerdigung meines lieben nun in
Gott ruhenden Gatten.

Oestrich, den 10. August 1914.

Die trauernde Gattin:

Frau Eduard Goebel Ww .,
geb. Stegemann.

Photographie.
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht.
Oswald Heiderich, RiideSheim -Geifenheim.

Telephon 202.

Gesang- n. Gebetbücherempfiehlt
Adam EtiannaJ

Oestrich. j



Anfrni!
Mit der Mobilmachung ist an das RvkS die Pflicht zur Erfüllung großer

und überaus wichtiger Aufgaben herangetreten . Die Unterhaltung von Lazaretten , Genesungs¬

heimen , Verband - und Erfrischnngsstationen , überhaupt die Unterstützung des Kriegssanitäts-

dienstes durch freiwillige Krankenpflege wie auch die allgemeine Liebestätigkeit für die im

Felde stehenden Soldaten erfordern nicht nur persönliche opferwillige Leistungen des Ein¬

zelnen , sondern auch die Bereitstellung großer Geldmittel.

Wir richten daher an alle Einwohner der Gemeinde {Düffcfcb die Bitte , dem Verein

durch Zeichnung von Jahresbeiträgen oder Wochenbeiträgen als Mitglied beiznlreten oder

auch durch einmalige ß &ltlQQ®  die edle Sache zu unterstützen.

Wir vertrauen auf die stets in hohem Maße bewährte Opferwilligkeit der Oestricher

Einwohnerschaft und geben dem Wunsche Ausdruck , daß Oestrich auf die am

4:

v

vieimag, den 11. Hupft
beginnende Sammlung stolz sein kann . Ueber die einzelnen Gaben wird in der Zeitung

öffentlich quittiert.

Oestrich , dm s. August 1914.
Der Ortsausschuß

U
Jet,

|>

*

%

.s.

I . A . : Becket % Bürgerin elfter.
_ _ _— — - ^ ^ 77 («mii0 1 K

Bekanntmachung.
Als Sicherungsbereich im Sinne des 8 7 des Gesetzes

von 3 . 6 . 14 . gegen den Verrat militärischer Geheimnisse
wird der gesanite Befehlsbereich der Festung Mainz bestimmt.

Der § 7 lautet:
„Wer vorsätzlich in einer Festung , einem Reichskriegs¬

hafen oder einer militärischen Anlage , auf einem Schiffe der
Kaiserlichen Marine oder innerhalb der deutschen Hoheits¬
gewässer gegenüber einer Behörde , einen: Beamten oder
einer Militärpersou über seinen Namen , seinen Stand , seinen
Beruf , sein Gewerbe , seinen Wohnort oder seine Staats¬
angehörigkeit eine unrichtige Angabe macht oder die Angabe
verweigert , wird , wenn nach den Umständen anzunehmen
ist, daß der Aufenthalt an dem Orte oder die unrichtige
Angabe oder die Verweigerung der Angabe mit Zwecken
der in den §§ 1, 3 bezeichnten Art zusammenhängt , mit
Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
eintausend Mark bestraft.

Einer Festung , einem Reichskriegshafen oder einer
militärischen Anlage stehen gleich deren amtlich bekanntge¬
machte Sicherungsbereiche , sowie gewerbliche Anlagen , in
denen Gegenstände für die Bedürfnisse der inländischen
Kriegsmacht hergestellt , ausgebessert oder aufbewahrt werden.

Die Tat ist nur strafbar , wenn die Behörde , der
Beamte oder die Militärperson zuständig war ."

8 1 lautet:
Wer vorsätzlich Schriften , Zeichnungen , oder andere

Gegenstände , deren Geheimhaltung im Interesse der Landes¬
verteidigung erforderlich ist, in den Besitz oder zur Kenntnis
eines anderen gelangen läßt und dadurch die Sicherheit des
Reichs gefährdet , wird mit Zuchthaus nicht unter zwei
Jahren , bei mildernden Umständen mit Gefängnis nicht
unter einem Jahre bestraft.

Ebenso wird bestraft , wer vorsätzlich Nachrichten , deren
Geheimhaltung im Interesse der Landesverteidigung er¬
forderlich ist, an eine ausländische Regierung oder an eine
Person , die im Interesse einer ausländischen Regierung tätig
ist, gelangen läßt und dadurch die Sicherheit des Reichs gefährdet.

Hat der Verrat einen schweren Schaden für die
Sicherheit des Reichs zur Folge gehabt , so kann, wenn der
Täter dies vorausgesehen und gegen Entgelt gehandelt hat,
auf lebenslanges Zuchthaus erkannt werden.

8 3 lautet:
Wer sich den Besitz oder die Kenntnis von Gegenständen

der im 8 1 Abs. 1 bezeichneten Art in der Absicht verschafft,
sie zu einer die Sicherheit des Reiches gefährdenden Mit¬
teilung zu gebrauchen , wird mit Zuchthaus bis zu zehn
Jahren , bei mildernden Uniständen mit Gefängnis nicht
unter sechs Monaten bestraft.

Ebenso wird bestraft , wer sich Nachrichten der im 8 1
Abs. 2 bezeichneten Art in der Absicht verschafft , sie zu
einer die Sicherheit des Reiches gefährdenden Mitteilung
an eine ausländische Regierung oder an eine im Interesse
einer ausländischen Regierung tätige Person zu gebrauchen.

Waren die Gegenstände oder Nachrichten dem Täter in
seiner Eigenschaft als deutscher Beamter oder deutsche
Militärperson zugänglich , so kann auf Zuchthaus bis zu
fünfzehn Jahren erkannt werden.

Mainz , den 8 . August 1914 . (7. Mobilmachungstag ).

Königlicher Sonmnemeni der fe klung-
von Kathen , General der Infanterie.

+
AnfmfckesPrmWm Kolm Kreuzes.

Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die waffen¬
frohen Söhne unseres Volkes dem Rufe Seiner Majestät
des Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin , unserer
Allerhöchsten Protektorin landesmüttcrlicher Wunsch vereinigt
sich mit unserer Bitte , daß alle , denen es nicht vergönnt
ist, für das geliebte Vaterland zu kämpfen , mithelfen mögen,
die Wunden zu heilen und all daS Elend zu lindern , das
die bevorstehenden Kämpfe herbeiführen werden.

Getreu seinen Ueberlieferungen wird das Preußische
Rote Kreuz auch in dieser Ernsten Zeit alle seine Kräfte
einsetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung des staatlichen
Sanitätsdienstes und in festem, einigem Zusammenstehen bei
Erfüllung ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe , die Gott in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt , soll
sich im Roten Kreuz betätigen , und der eiserne Wille seiner
Männer wird sie auch in den schwersten Stunden zu höchster
Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen wir willkommen , die sich zu persönlicher
Betätigung uns anschließen oder uns unterstützen wollen
durch Gewährung von Geldspenden und Materialgaben zum
Besten der Deutschen Kriegsmacht zu Land und zu Wasser.

Denn reiche Mittel , vor allem an Geld , sind erforder¬
lich, um unsere Aufgaben erfüllen zu können . Aber schnell
ist die Hilfe nötig ; doppelt gibt , wer rasch gibt . Wir ver¬
trauen fest auf den oft bewährten Opfersinn unseres Volkes.

Alle Material  gaben bitten wir , den Sammeistellen
des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin zu über¬
weisen.

Geld  spenden nehmen an : die Schatzmeisterkasse des Zen¬
tralkomitees des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz
(Königliche Seehandlungshauptkasse ), Markgrafenstraße 38,
die Schatzmeisterkasse des Vaterländischen Frauenvereins,
Hauptvereins , (Bankhaus F . W. Krause u. Co., Berlin , Leip¬
zigerstraße 45 ), sowie alle Reichsbankanstalten.

Ueber die Gaben wird öffentlich Quittung geleistet
werden.

I di Innungen, Sandn'erSer- und- ... ,
lauterte desW » M !w * ■
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Berlin , 2. August 1914.

Das Zentralkomitee des preußischen Eandesvereins
vorn Roten Rrauz.
(Am Karlsbad 23)

Der Vorsitzende v . Pfuel.

Der Uorftand des vaterländischen frauen=uerelns
(fiauptuerein).

(Wichmannstraße 20)
Die Bositzende Charlotte Gräfin v . Itzenblitz.

Der Schriftführer Dr . Kühne.
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^ Moraro ..m*
... An § ^"^ sauffch,rS auf .3 Monate auf
JU«r Sgi, f**®bnrch Geuichtsbeschlutz.
itC- buM, Atat  hat zwei gesetzliche Anordnungen
lÄt i t>,e einein allgemeinen Moratorium
^dner °/n soll. Erstens soll das Gericht
'!>,,̂ tdi>x,„/urer vor dem 31. Juli 1914 entstan-

Nütt" »^ lne Zahlungsfrist von längstens 3
kgftobnsalls unter Auflage einer Sicherheit

Ä ^ fbetf^ r-t0l?.eit  dies nötig ist und mit der
Ä Uur laubiger vereinbar ist. Ter Antrag
°ioiN, P ^ zest oder während der Zwangs-
Si  ‘ 41 ? schon vorher zulässig sein. Zwei-
'ii/dn eim̂ dere mit Rücksicht auf auswärtige

hlSr llen  verhindert werden,daß Forde-
Hi- ^,,? sdialähige, aus dem Auslande , die
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^ HormMvstande ein allerwichtigstes phhsi-
E ^ ortesches Ausrüstungsmoment darstellt.-
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'Ter Bundesrat hat hier den Nagel auf den Kopf
getroffen und in geradezu glänzender Weife den Schä¬
den wirtschaftlicherArt , die aus dem Kriege den Ern-
berufenen sowohl als auch den „Zurückgebliebenen"
entstehen können, vorgebeugt. Zu wünschen bleibt nur,
daß die Gerichte neue Stellen errichten, die den An¬
gehörigen von Eingezogenen dieses Verfahren möglichst
erleichtern.

Wenn freilich der Krieg längere Zeit dauerte, wird
man aus neue Zahlungsverpflichtungen Bedacht nehmen
müssen. 'Tenn auch die ganze "Existenz der //Zurück¬
gebliebenen" ist von höchstem Werte für die Allgemein¬
heit, zumal der Staat ohne deren Steuern nicht zu
existieren vermag uird bei einer allgemeinen Einstel¬
lung der Steuerzahlung in die allerschwerste Kalami¬
tät geraten müßte. Aber so Hals über Kopf darf,
darin hat die Reichsregierung recht, die Sache all¬
gemein nicht kommen, so erst würden leichtsinnig Schul¬
den gemacht werden. *

Inzwischen hat auch England ein Moratorium an¬
geordnet.

Krieaschronik.
4.  Aug u st: Der Reichstag, vokn Kaiser mit einer Thronrede

eröffnet , bewilligt einstimmig die Kriegskredite in Höhe
von ö Milliarden Mark, erledigt 11 weitere Gesctzes-
vorlagen ohne Einzelberatung , und wird bis zum No¬
vember vertagt . — Deutsche Truppen rücken in Belgien
ein . — England erklärt abends Deutschland den Krieg.
— Deutsche Truppen besetzen den russischen Ort Kiberth
östlich von Ehdtkuhnen. — Der französische Botschafter
in Berlin , Cainbon , erhält seine Pässe . — Russische
Staatsguthaben bei Berliner Bankhäusern werden be¬
schlagnahmt.

5. August:  Der Angriff einer russischen Kavallerie -Bri¬
gade wird bei Soldau unter schweren Verlusten zurück¬
geschlagen. — Deutsche Kriegsschiffe beschießen mit Er¬
folg befestigte Plätze an der algerischen Küste. — In
Warschau wird ein Aufruf zur Erhebung der Polen gegen
die russische Herrschaft veröffentlicht . — Deutsche Kavalle¬
rie besetzt Wielun . — Erneuerung des Eisernen Kreuzes.

6. August:  Russische Kavallerie wird bet Schwiddern
und Grodken zurückgeschlagen. — Brieh , nordwestlich Metz,
wird von deutschen Truppen besetzt. — Der englische
Botschafter und der belgische Gesandte verlassen Berlin.
— Oesterreich-Ungarn erklärt Rußland den Krieg. —
Italien , Dänemark , Schweden, Norwegen , Holland und
die Schweiz erklären ihre Neutralität . — Ein kleiner
deutscher Kaballerietrupp dringt in die belgische Festung
Lüttich ein , um sich des Kommandanten zu bemächtigen.
Der Handstreich mißlang.

7. Augu  st : Lüttich wird von sechs deutschen Brigaden
unter General der Infanterie von Emerich im Sturm
genommen . — Die Russen werden in kleineren Gefechten
an der galizischen Grenze von den Oesterreichern zurück-
geschlagen.

Ruhe und Vertrauen!
Vor einer Versammlung von Vertretern der Presse

im großen Konserenzsaale des Reichstagsgebäudes
machte am vergangenen Mittwoch ein Vertreter des
scheidt, einige bemerkenswerte Ausführungen , die von
preußischen Kriegsministeriums, Hauptmanu v. Rohr¬
allgemeinem Interesse sind. Das Wichtigste, was die
deutschen Zeitungen und mit ihnen alle Leser zu be¬
achten hätten, sei, daß naturgemäß

in dett ersten Tagen der Mobilmachnng noch keine
entscheidenden Waffentaten

sich ereignen könnten und daß es deshalb empfehlens¬
wert sei, kaltes Blut und ruhigen Blick auch dann
zu bewahren, wenn in Bezug auf den Gegner allerlei
Vorkommnisse gemeldet werden müßten, die den An¬
schein erweckten, als ob dieser mit der Mobilisierung
schon weiter sei, als wir, und demgemäß schon losschla¬
gen konnte. Es handelt sich in allen diesen Fällen
lediglich um Plänkeleien aller Art , die nachj Möglichkeit
den Aufmarsch unserer Truppen stören sollen,wie ja
unsererseits ebenfalls Patrauillenritte , Beschießungen
und Grenzübergänge stattgefunden hätten , ohne daß
darf .", ittcfjfc zu sehen sei, als eine vorläufige Festsetzung
an strategisch wichtigen Punkten. , , , ,

Tcr Aufmarsch der Kriegspartcien
könne zehn bis vierzehn Tage in Anspruch nehmen,
und so könnten Wochen vergehen, ehe der große Gene¬
ralstab entscheidende Schläge zu melden haben würde.

Ebenso selbstverständlich könne auch>der Generalstab
der Gegner erst dann mit entscheidendem Erfolg oder
Mißerfolg seinem Publikum aufwarten . Deshalb sei

Rnhe die allererste Bürgerpflicht,
auch dann, wenn anscheinend der Gegner schon in
deutsche Grenzstädte einziehe. Tenn auch hierbei könne
es sich rmr um eine vorläufige Festsetzung handeln,
und im deutschen Osten sei ja bereits der Landsturm
aufgestanden, um solche Attacken bald unwirksam zu
machen. Man dürfe also die Tragweite der jetzigen
kleinen Plänkeleien auf keinen Fall überschätzen. Ter
Einmarsch in Czenswchau sei noch keineswegs ein über¬
raschendes Ereignis , denn unsere Truppen stießen dort
lediglich auf ein paar Kosaken-Patrouillen , die bei
den ersten Schüssen davonliefen. Ebenso mag es an

anderen Plätzen der russischen Grenze gewesen sein,
wo wir überraschenderweise austauchten. Also mög¬
lichste Zurückhaltung im Interesse der guten Sache.

Italiens Neutralität.
„Wenn in schweren Zeiten ein Freund mannhaft

zu uns steht und dies vor aller Welt verkündet, so
hat das noch allemal in jedem Herzen ein moralisches
Hochgefühl ausgelöst, aber freilich: in dieser Welt, in
der die Tinge hart aufeinanderstoßen, sind uns solche
frohen Entscheidungen nur selten beschert, und kein
Politiker darf damit rechnen. Nur nach>den Interessen
seines Landes kann ein Staatsmann die Politik orien¬
tieren , auch dann, wenn damit vielleicht so manche
Illusionen beim Nachbar endgültig zerstört werden.
Und als die NeuträlitätserMrung Italiens in diesen
Tagen offiziell verkündet wurde, wird ohne Zweifel
in Millionen voir deutschen Herzen ein Gefühl solcher
Art aufgestiegen, wird eine Enttäuschung über den
italienischen Freund empfunden worden sein. Aber
seien wir gerecht: bedenken wir die langgestreckte, zu
dreiviertel vom Meere umspülte Lage der rtalienischen
Halbinsel, bedenken wir die Empfindlichkeit der im
Osten und Westen, von Süd nach Nord laufenden
Bahnlinien , vergegenwärtigen wir uns der relativen
Schutzlosigkeit dieser wichtigen Verkehrswege des Kö¬
nigreiches gegen die Einwirkungen der übermächtigen
vereinigten französischen und englischen Flotten , und
wir werden anerkennen müssen, daß in diesem Augen¬
blick sehr ernste gewichtige Interessen für den Leiter
der auswärtigen Politik Italiens Vorlagen, als er die
Neutralität seines Landes verkündete. Bei einer solchen
Betrachtung der Tinge könnte es keinem verstänoigen
Teutschen beikommen, die Haltung Italiens aus eine
Linie zu stellen mit dem russischen Verrat , ooer gar
es die in ' unserem Lande zu vielen Tausenden be¬
schäftigten Italiener fühlen zu lassen, daß die Politik
ihres Vaterlandes sich nur von Interessen , nicht aber
von nioralischem Hochgefühl hat leiten lassen. Auch
sie, alle diese fleißigen Arbeiter , seien dem gerechten
Empfinden des deutschen Volkes in diesen kritischen
Zeiten empfohlen."

Es ist selbstverständlich, daß es ein Unfug wäre,
wenn man die Haltung , die Italien jetzt zu dem Völ¬
kerkrieg einnimmt, mit der russischen Hinterlist und
Tücke auf eine Stufe stellen wollte. Aber angesichts
der Neutralitätserklärung unseres italienischen „Ver¬
bündeten" ist man doch wohl berechtigt zu fragen,
welchen Zweck denn eigentlich das deutsch-österreichisch-
italienische Bündnis hatte, wenn jetzt, wo sechs Staa¬
ten mit rund 200 Millionen Einwohnern auf zwei
Staaten mit rund 120 Millionen Einwohnern los¬
gehen, die Haltung Italiens gerechtfertigt oder gar
gebilligt werden soll.

Der Durchmarsch durch Belgien.
„Not kennt kein Gebot."

cf  Daß England gerade ans die Meldung von der
Verletzung der belgischen Neutralität hin den Krieg
an Deutschland erklärt hat, läßt den sicheren Ein¬
blick der englischen Staatsmänner in die politischen
Grundrichtungen des europäischen Festlandes erkennen.
Sie haben eingesehen, daß ein Krieg mit Deutschland
für berde Angreifer von Ost und West keine erheblichen
Besitzverschiebungen mit sichi bringen kann, und daß
es bei einer Veränderung der Landesgrenze in der
Hauptsache nur um jene „neutralen " Staatsgebilde sich
handeln ^kann, die bei der Bildung der großen Welt¬
reiche bislang immer ausgefallen sind : Belgien, Hol¬
land, die kleinen skandinavischen Staaten . Alle diese
Staatensplitter leben nur von der Eifersucht der Groß¬
mächte, und ihr Anschluß an größere Gemeinschaften
kann nur eine Frage einiger Jahrhunderte sein. Frn-
land ist bekanntlich im letzten Menschenalter von Ruß.-
land geschluckt worden, Norwegen wird zurzeit vom
russischen Bären bedroht, und auch« Schweden fühlt
sich längst nicht mehr sicher vor den gewissenlosen
Räubern an der Newa. - >

Belgien war nach westlicher Auffassung eine fran¬
zösische Interessensphäre . Schon 1871 bei den Frie¬
densverhandlungen in .Frankfurt am Main hat eine
maßgebende französische Stelle erklärt, Napoleon III.
werde Elsaß-Lothringen aufgeben, dafür aber von
Deutschland das Recht zur Wegnahme Belgiens durch¬
setzen. Dieses „Recht" hat Deutschland aber damals
nicht zugestanden, so daß Belgien mit beutscher 5zilfs
unabhängig blieb. Aber auf französischer Seite hat
man seitdem mit allen Mitteln daran gearbeitet, Bel¬
gien mit französischemEinfluß zu durchsetzen. Tiefe
Arbeit hat gute Erfolge erzielt. Tie gebildeten Bel¬
gier der Hauptstadt und jenes Gesindel vlämischer Ab¬
stammung, das „vornehm" und „gebildet" sein möchte,
spricht nur französisch, und die germanischen, d. i.
vlämischen Provinzen sind stets von den französieren¬
den Elementen an die Wand gedrückt worden. -Ver¬
mutlich besteht ein englisch-französischer Geheimvertrag,
wonach England dafür zu sorgen hat, daß den Fran¬
zosen der belgische Happen nicht entgeht. Wahrschein¬
lich haben die Franzosen dafür den Engländern den an¬
deren Kleinstaat im Westen, Holland, mit seinen fetten
ostasiatischen Kolonien versprochen. Daher wohl jetzt
die englische „Entrüstung ", die an sich sehr gekünstelt
aussieht und bei einem so sehr kriegsu n tüchtigen Volk



wie den Engländern zum mindesten stark ausfällt.
Tie kindische Einfalt , die in Belgien ihr Wesen

treibt , scheint zu glauben, mit einer Mobilmachung
könne man seine Unabhängigkeit retten . O. diese
Toren ! Mit seiner Mobilmachung stürzt sich Belgien
erst recht in den Kampf, und damit wird es dessen
Opfer sein! Siegt Frankreich, dann kann das belgische
Königtum einpacken; Marianne hat lange Arme und
wird ihren belgischen Nachbarn gerne an ihr so weites
Herz drücken, so gründlich gleich, daß- der Monarchie
dabei die Puste ausgeht. Und gibt es nach langem un¬
entschiedenen Kriege einen Friedensschlutz mit vielem
Hin und Her, wo gäbe es dann ein besseres Kompen¬
sationsobjekt, als das ohnehin durch die Abstammung
seiner Bevölkerung verpflichtete Belgien ? ! So hat Bel¬
gien mit seiner eigenen Dummheit sich sein Grab ge¬
graben !!

In diesem Kriege steht es auf seiten unserer Gegner.
Was hat Belgien im Kriege einzuseüen?

Tie belgische Armee setzt sich aus 6 Jnfanterie-
und 1 Kavallerie-Division zusammen. Tas sind zirka
150 000 Mann Feldtruppen . Dazu kommen 130 000
Mann der Besatzungsarmee der drei großen Festungen
Namur und Lüttich mit dem Sperrfort Huy an der
Maas , ferner Antwerpen an der Schelde. Antwer¬
pen, die stärkste Festung der Welt, liegt ganz abseits,
aber es könnte einer englischen Armee als Einfalltor
bienen. Unter diesen Umständen haben wir infolge
unseres Durchganges durch Belgien eine Biertelmil-
livn Krieger mehr gegen uns . Tie deutsche Heeres¬
leitung mußte nach Lage der Sache diese Gefahr auf
sich nehmen, weil sonst Belgien wie ein unübersteig-
barer Wall vor Frankreich lag und den Krieg mit
Frankreich damit aufs äußerste erschwerte. In einer
Zeit , in der alles auf die Schnelligkeit ankommt, blreb
für Deutschland nichts anderes übrig. Not kennt kein
Gebot!

Der Spwnenkrieg.
cf Die Zeitungen melden tagaus tagein Neues über

die unglaubliche Spionenwirtschaft, die Rußland und
Frankreich uns gegenüber in diesem Kriege betrei¬
ben. Es ist der Tagespresse gar nicht möglich, auf
alle diese Fälle einzugehen. Jeden Tag werden viele
Dutzende dieser zweifelhaften Gesellen festgenommen,
um ihrem sicheren, so sehr verdienten Schicksal über¬
liefert zu werden. Und noch immer reißt die Reihe
der Festnahmen nicht ab. Wenn auch manche Reserve-
Offiziere durch Beinutzung veralteter Ausrüstungen hier
und da Spionenfehlgriffe der grauenhaft aufgeregten
Berliner Massen verursachen, so nehmen dadurch die
Entdeckungen wirklicher Spione gar kein Ende. In
den erdenklichsten Verkleidungen tauchen sie auf. Be¬
sonders beliebt war , wohl auf Grund eines französisch¬
russischen Meinungsaustausches, die Uniform der deut¬
schen Reserveoffiziere. Mancherlei Fehler bei der Aus¬
wahl und Zusammenstellung der Uniform haben viel
Entdeckungen verursacht, aber in wie vielen Fällen mag
es den Hallunken gelungen sein, die Deutschen zu dü¬
pieren ? ! Man stelle sich nur vor, was so ein Spion
in der Machtvollkommenheit eines deutschen Offiziers-
über die deutsche Mobilmachung zu erfahren vermöchte!
Und nicht weniger schlimm waren die Verkleidungen,
die sich auf das religiöse Gebiet verirrten ! Man
denke sich so ein Subjekt in der Verkleidung einer
Nonne oder einer Diakonissin! Oder gar , wie es
mehrfach entdeckt worden ist, in der Amtstracht eines
Geistlichen.

Eine besondere Rolle in der Spionage spielt dieses
Mal das Weib.  Rußland hat sich des schwachen
Geschlechtes immer gern für seine Gpionagezwecke be¬
dient , schöpfend aus der Erkenntnis , daß moralisch
ungefestigte Offiziere sich leicht durch solche „Damen"
einfangen lassen. Große Geschäfte hat es freilich in
Deutschland damit nicht gemacht. Rußland hatte bei
der Wirkung dieses Mittels von der moralischen Qua¬
lität seines Offizierkorps guf das anderer Länder ge¬
schlossen, und das war ein schwerer Trugschluß, ein
sehr schwerer. Trotzdem hat man sich auch jetzt wie¬
der von der äußeren Harmlosigkeit der weiblichen Er¬
scheinung größere Erfolge versprochen, und es scheint,
daß man damit in den ersten Tagen sich nicht verrechnet
hat . Hat man doch sogar Weibern zugetraut , mit
Automobilen die sagenhaften 80 Millionen in Gold,
die durch Deutschland von Paris nach Rußland ge¬
bracht werden sollten, fortzuschaffen. In diesem Falle
ist die Spekulation auf das Vertrauen an die weib¬
liche Harmlosigkeit freilich bedenklich daneben geraten,
und danach hatte man freilich ein besonders scharfes
Auge auf „Damen", die russischen Thpus haben oder
AU haben scheinen.

Ohne Liebe.
Originalroman von H. v. Wcrthern.

35] (Nachdruck verboten.)
Als die Augenblicke der ersten Bestürzung vorüber

waren , fand ich im Schreibtisch meiner Frau , einen
kurzen, an mich gerichteten Brief , in welchem sie er¬
klärte, daß sie fühle, wie krank sie sei, daß es ihr an
Lust und Mut zum Weiterleben gebreche und sie ein
Werk der Barmherzigkeit gegen mich und ihr Kind
zu begehen glaube, wenn sie aus diesem Leben scheide.
„Sollte dir, " so fügte sie hinzu, „dieser mein Ent¬
schluß momentan Schmerz bereiten, so sei mir deshalb
nicht böse und bedenke, daß es Liebe ist, welche denselben
geboren. Ich suhle, daß die Existenz an meiner Seite
dir seit Jahren eine Qual sein mußte und gebe dir
auf solche Art die Freiheit wieder, nach welcher du
begehrst."

Das war alles gewesen; selbst in ihrer letzten Hand¬
lungsweise lieferte sie mir den Beweis, daß nur die
leidenschaftlicheLiebe zu mir ihr Leben erfülle und
ihr Kind keine andere Rolle in ihrem Dasein aus¬
gefüllt, als daß sie Abneigung für dasselbe empfun¬
den, weil sie sich dem Glauben hingegeben, es könne
meinem Herzen näher stehen als sie. Meine arme Olga
litt schwer unter dem Eindruck, welchen das jähe
Ende der Mutter auf sie hervorgerufen. Sie konnte
schon an der Leichenfeier nicht teilnehmen, weil ein
hitziges Fieber sich eingestellt und der Arzt ihr die
strengste Schonung auferlegte. Es sind seither mehrere
Wochen vergangen, ohne daß ihr Zustand fich wesent¬
lich gebessert hätte, und unser alter Freund und Haus¬
arzt Doktor Brenner hat ernstliche Besorgnis für ihre
Genesung. Er rät mir dringend Luftveränderung, voll¬
ständigen Wechsel der Umgebung und meint, eine wahr¬
haft mütterliche Pflege sei das einzige, wodurch ihr
zerrütteter Organismus wieder gesunden könne.

Ich habe gesonnen, gedacht und gegrübelt und bin
zu keiner anderen Schlußfolgerung gekommen, als zu
jener, mich an Sie zu wenden. Ich wüßte keine an¬
dere Frau , welcher ich mein Kind mit blindem Ver¬
trauen , mit vollster Seelenruhe anvertrauen würde.

In Berlin stecken noch einige Tausend Russen. Man
duldet sie. Das Publikum ist vielfach der Meinung,
es sei besser, das nicht zu tun , sondern diese Ele¬
mente auszuweisen, ausnahmslos . Die Sache hat ihre
zwei Seiten . Sicher ist, daß viele harmlos sind, wirk-
harmlos , sicher aber auch, daß viele im Augenblick
harmlos sind, die es im nächsten Augenblick, im Augen¬
blick des Ernstes, nicht mehr sind. Wir wollen nicht
hoffen, daß eines Tages aus diesen Leuten ein russisches
Regiment in der Hauptstadt ersteht, das uns in irgend¬
einer schweren Situation Ungelegenheiten bereiten
könnte! Einstweilen ist eine solche Möglichkeit noch
nicht zu befürchten, denn noch stehen die Russen ja
nicht vor Berlin , und nach der herzerquickenden
Dummheit, mit der die Russen an der Grenze den
Krieg zu führen scheinen, wird das hoffentlich nie zu
befürchten sein. W. A.

Die Jagd auf die
französischen Millionen,

cf Berlin,  7 . August 1914.
80 Millionen Gold sollen „Damen" zurzeit in Auto¬

mobilen durch Deutschland schaffen, um sie dem russi¬
schen Kriegsschatze zuzuführen. Als das erste Staunen
über diese Goldmär überwunden war , kam das Publi¬
kum bei uns zu der weiteren Frage : Wie, heute wird
das Geld, das Rußland von Frankreich bezieht, in Gold
durch Deutschland transportiert ? Warum denn das?

Nun, das einfachste Nachdenken sagt : weil es
nicht anders geht,  wenn man. nicht die unmög¬
lichsten Umwege machen will.

Wenn der Privatmann Geld von Paris nach Pe¬
tersburg schickt, dann schickt er einen Wechsel oder
Scheck. Die Banken übernehmen diese Papiere und
tauschen sie auf dem Postwege untereinander aus . Tas
gleicht sich bei dem Güteraustausch im allgemeinen aus;
die überschüssigenBeträge aber müssen in Gold ein¬
geholt werden, daran ist nichts zu ändern . Und so
ist es auch bei der Hinüberschaffung der Mittel , die
Frankreich den Russen für den Krieg zur Verfügung
stellen muß. Es muß aber Gold sein; denn mit Pa¬
pieren können die Russen nichts anfangen. Um den
Süden herum kann man nicht so leicht. Einmal dauert
das zu lange, und dann weiß man auch nicht, ob man
damit glücklich durch den Bosporus und dessen Umge¬
bung kommen würde. Nach Norden aber muß man um
England herum und hätte dann immer noch nicht die
Sicherheit, daß nicht deutsche Torpedoboote die kost¬
bare Ladung abfingen. Also riskiert man es mit
einer Turchschmuggelung direkt durch Feindesland,
durch Deutschland.

Einfach ist es wahrlich nicht. Es ist klar, daß
die Herausnahme von 80 Millionen in Gold aus den
Pariser Metallbeständen in den Pariser Finanzkreisen
auffallen muß; 80 Millionen Gold sind auch schließlich
für das reiche Frankreich kein Pappenstiel ! Und be¬
sonders bei dem scharfen Interesse , mit dem man heute
die Goldbestände in Finanzkreisen bewacht, muß diese
Entnahme auffallen und sich in Bankkreisen herum-
sprechen, dabei leicht zur Kenntnis des Feindes, also
Deutschlands, kommen. Darum hieß es denn auch gleich
in Deutschland: die Augen auf ! Achtet auf
Automobile!  Nachher : achtet auf Radfahrer in
Maurerkleidung mit slawischem Typ!

Tie Jagd auf die Millionen ist so wichtig wie
die Vorbereitung einer großen Schlacht. Tas Geld
für die Mobilmachung hatte Rußland in Händen und
wahrscheinlich hat es auch die Mittel für den Krieg
auf einige Zeit. Aber für die W ei t e r f ü h r u n g
des Krieges muß das Geld in bar aus Westeuropa,

daß diese TurchschmuggelungErfolg
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lich weniger angenehm für uns , da wir
träge des Feindes zu den Kriegskosten
genehm empfinden müssen.
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aus Frankreich, aus Eügland hergeschafft werden, und
das ist eine Aufgabe, die auf fast unüberwindliche
Schwierigkeiten stößt. 80 Millionen bedeuten eine halbe
Woche Krieg. Man kann wohl in Rußland einstweilen
zwei Drittel der Kriegskosten aus dem eigenen Lande
decken durch zwangsweise eingetriebene Naturalien usw.,
aber nicht alles läßt sich auf diesem Wege aus dem
eigenen Laude herbeiholen, nicht einmal jetzt in der
Vorbereitungszeit , viel weniger später, und darum kann
man in diesen 80 Millionen einen maßgebenden Bei¬
trag zu den russischen Kriegskosten auf die Tauer
von wenigstens einer halben Woche sehen. Ter glückliche
Jäger dieser 80 Millionen erspart der Menschheit also
wenigstens eine halbe Woche Kriegszeit.

Tie Jagd auf die 80 Mittwncre der Russen ist
eines der wenigen heiteren Kapitel unserer sonst so
düsteren Zeitgeschichte. Man kann es nicht glauben.
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als die Russen, die immer wredê ichtê M *„immer wieder die furchtbarsten Straw ^ }
ergehen lassen mußten, daß das 8«« ,̂ gef,l„.r \

Freiheitshelden vor dem Zusamineno
Ja , sie waren schlauer als dleje
als die Finnländer.

'1
daEs ist noch nicht lange her, a» >de« Wj*(,

ernd wie Espenlaub mit schlolto/ ^ghre« ^ ,zitternd wie Espenlaub mit
seiner Garde umgeben, in
Hauptstadt des Landes dasum
Ta
wollte,
langt hatten? Aber

\ Volk sich SU/ e f . U

W .'BMr 'SR
Kosaken erstickt, » »v ^ r
nur ihre neuen Freiheiten,wieoe >., ^ frû ..ft^
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Bei Ihnen iveiß ich, daß alles geschieht, was in Men¬
schenmacht liegt, um Olga zur Genesung zu verhelfen,
daß Sie tun werden, was Sie vermögen, um die Ein¬
drücke zu verwischen, welche in ihrer erschütternden
Tragik sich so tief in den Geist meines armen Kindes
geprägt haben. Sehen Sie es als den Beweis meines
unbegrenzten Vertrauens an, daß ich nur Ihnen allein
mein Kind übergeben will, und gewähren Sie mir
die Bitte , welche ich heute an Sie stelle. Dienstliche
Verhältnisse machen es mir momentan unmöglich,
meinen Posten auch nur für Tage zu verlassen; über¬
legen Sie wohl, was ich Ihnen heute geschrieben, und
wenn Sie sich stark genug fühlen, um mir das Opfer
zu bringen, welches ich von Ihnen erbitte, so senden
Sie mir eine Drahtnachricht, damit ich Olga mit unserer
treuen Elise, welche, fast möchte ich sagen von Kind¬
heit an Mutterstelle an ihr vertreten , zu Ihnen schicken
kann, und sie durch mehrmonatigen Aufenthalt in Ihrem
Hause, von Ihrer gütigen Obhut umgeben, gesunden
möge an Leib und Seele. Bei der krankhaften Ver¬
anlagung meiner verblichenen Frau bin ich in bezug
auf Olgas Nervensystem doppelt ängstlich; es ist aber
— im Verein mit Brenner bin ich zu dieser Ueberzeu-
gung gekonimen— meine Ansicht, daß wahrhaft müt¬
terliche Pflege allein mehr zu ihrer Heilung und Kräf¬
tigung beizutragen vermag als alle Psychiater des
Weltalls . Ich flehe Sie darum an, meine Bitte nicht
abzuschlagen, in derselben vielmehr den Beweis zu sehen,
daß Sie mir nun, wo die größere Hälfte meines Le¬
bens hinter mir liegt, immer noch das geblieben sind,
was Sie dem Jüngling , was Sie dem jungen Manne
waren , das leuchtende Frauenbild , zu welchem er in
gläubiger, anbetender Verehrung emporgeblickt.

Es versteht sich wohl von selbst, und ich brauche
Ihnen nicht erst die Versicherung zu geben, daß Olga
von der Vergangenheit mit all ihren düsteren Schatten
nichts weiß, daß sie nur von dem Umstand in Kennt¬
nis gesetzt ist, daß mir in München in Frau Erika
Bertling eine Jugendfreundin lebt, der ich anhänglich
ergeben bin, und daß ich mein krankes Kind gern in
das friedliche Heim derselben schicken möchte, damit
es an Leib und Seele genese.

Wie immer Ihr Bescheid»uw uttD(I > x|
Sie mich desselben nicht langê ĥ ergebe« /
an die unwandelbare TreueS6lĈ u&0rf vt H(i

.. knttp  Erika H
In tiefer Bewegung h«kte Erika uner>«^ , |Xj

ben gelesen. Ihrem Herzen̂ w/ ^ „ zu^ « Ytvon dem Manne nicht vergessen n»r
— sie durfte es wohl sage" aanze« flHxchaT«* ihres 9ai  r „»i bist,.».

obzwar sie
ernsten Stunden doch an

!'.oe 2/ ipunDf« .'ftaite  änr , I

Vater hatte vorenthalten mu,.- y.
ihrem Leben würde das Hinz t {llg ^ ,,d .ihrem Leben wuroe ön»»- gm-
genossin eine gewisse Wandlung^ ^ hr §« '< J
sie nur für die alten  Leuker - E ^ ^
nun würde das naturgenmß dslege gr/ 0
kränkliche Wesen würde der d-« ,
dürfen, aber "

Yen wurv- --- fteret£, «r pert" jtf'
sie fühlte srch///ist faß-■L.

weil sie in allem einen Lw gehörk
galt,̂ welchem ihr Ä

Gewohnt, wie sie es ^ ^
alles mit Papa Bertlmg d-r ^ M iet „ft

auch jetzt ihren Entschluß bietew .{Vjnossin Herz und Hand S £t  dir. „,1̂ ?
Billigung, welche er obzwa -̂chtJ a
gangen,eit in 'ff  Sg ^
mT S »an Rudolf °°" FAg-w-ch-, W«L«JÄ.
vorhinein überzeugt^ »flusse«-«0^
ihre Handlungsweise beeinii»>
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Äcn »« vergesse» nichts"
^ Artikel ausführte:^ K, tc öobpr, .Artikel ausführte:

M# i | »tt t,,,, n, ble  letzten Ereignisse mit ungewöhnlicher
toeit^ er ankommen lassen, und so wird es fort
!vl>Z in diesem historischen Augenblick wohl

$  beia , lc  tun , und uns darüber klar sind, daß
l '*' Sj, ? , 11111 uns , vielleicht hauptsächlich um uns,

“a6 tbi ö®e Ausland daran erinnert wer-
"ichts vergessen haben und nie

”* ~l «t na. erden.  Rußland soll es wissen, daß in
f‘:" -bioment unsere Geschichte uns klar vor
deẑ ?ie S t r ö m e von Blut und Tränen,
Rarttti gingen,  dieTausendevonGalgen,
! 2gv-v1 an den Wegkreuzungen ragten , und jene

»’-̂ eteur«» e,r  n  eingebetteten Grabstättenrt C " teur°7 V . eingebetteten Gra
..eF JUttt  so, S}** je zuvor sind. Von unserer
;Ŵ in V? u,land haben wir nickts aestri

-Alichx̂ letzten Zeit hinzugeschrieben."
i hier die Sehnsucht der Polen nach
I 'Utea „n Yu ttg ihres alten Königtums zum AuS-
. Jahre» die in Rußland feit mehr als

SL“ 11,̂ Blut und Tränen wach erhalten
BÄn d„/ ""tt es denn kein Wunder , wenn die
>N«.^Ußw„^ ttNischen Polen Oesterreich, dem alten
41 Pvrann.̂. suneigen und der fortschrittliche

bei . tu der altpolnischen Hauptstadt
fei Wanna^ grnn der russischen Mobilmachung,
^sieb : " uc  3 e3en  Oesterreich gerichtet zu sein

A Staat gab seinen polnischen Mit-
"A " Generationen nationale Freiheit , po-
,! >cl eg is , ?Sung und eine große wirtschaftliche

<? ^ ölk-«. daher nicht zu verwundern, wenn die
taWtefjtĈ !n9 diesem

rer Abrech -
haben wir nichts gestrichen, vieles

N^ter

. » ,v„ , Staat loyal und wohlwollend
rvV. ur  diese Bevölkerung ist ein starkes und

sterreich notwendig."TOt *„-uter ' “"“ "w," ia.
, A %l eu  LU sw en . Umständen die österreichischen

HinwIfÜa*eich-Ungarn stehen, bedarf keines
f y  Jitfî en A^ ues .̂ In Russisch-Polen aber glaubt
y\  s

j I'B!
' K irrS ®en $n  Ru,srsch -Polen aber glaubt
^ 'stM geMtnmen, an dem der alte Traum*& '» kan« *>- *-**<.

Heit ^ bannt

',‘n h >ert>o
«UiÄ Ivgx Cs kann. Was seit langem heimlich
^ ^ ' t, nin wagt man sich jetzt an die

' bw deutschen Bataillone an des
en duzen stehen und diese schon über¬

eil,
^ ^ ö» einem polnischen Airsstande

z K !>ikn̂ ou ?wu aus in ganz Russisch-Polen der-
(t Mj ^ »et. zahlreichen polnischen Parteien ist er

Äen e« erläutert die zukünftige Aktion der
„ ? \ Men ' N der Frauen , und fordert dazu auf,
Mf] dernin U'd^den und dem Militär alle mög-
K« !l:H Mt 3u  bereiten . Tie polnischen Or-

risî . dkkMrwipl^ genau über die Bewegungen der
a ^ iji ' ®ei>fus werden . Jede Gemeinde wird aus-
ib '.'■ifl Wfifrfio einzusetzen und die Unabhängig-

4 » W w u Reiche zu proklamieren.
Wv i,,v,Ja »n uns unter den jetzigen Ber¬

ti'' $ ^ en ho. ,0,uruet!  sein , solange er sich auf
'Vvb e% Cr  ksnabhängigkeit von Rußland be-

' !>î Folgen dagegen kann es haben , wenn
ith„^ebipf!1 deutschen und österreichischen Polen

— ^ e überspringt . In den drei Gebie-
^ jJW bie Ä ne« rund 15 Millionen Polen . Nun
V ^ ei elm? ^ ifter des Aufstandes in Russisch-

eigene Fleisch schneiden, wenn
i V ^ LtxisS üch auch über die überwiegend pol-

Äin ^Oesterreichs und Preußens verbrei-
'1, >» Fnv°af>rober  auch sein möge, wir glau-

®tn » der großpolnische Traum oer 'wirk-
a^- 0EUes selbständiges Königreich Polen,

«IF, vH,Mn0'«(tenp,, " auf dem Wiener Kongreß an
’ t ^ aUerJ\ ^ eile des alten Polens bestände,

"" Nde Gefahr für Preußen und Oester-
ow dann stets auf Angliederung
greich hinzielende Aufstände ihrer

^gehörig en befürchten müßten.

>s.̂ ^ C'serne Kreuz.
k'Nn 0!? ein? k«aust erfolgte » Erneuerung.

•i ifj 4ff te Usel J ? t,e!'e Zeit , als die Stiftungf* 7J1 Kl.HflCVv.̂ hfxlr- 0 *̂5 Ulli * rnnüv O— a.

\ Kf*

bor etwas mehr als 100 Jahren» fönTh für ß’ifptt Arrh Fntirrfn

bnn' ’xCtuu:i-! veo Liarerranoeö von oer
fJ  X"${  bann etli französischen Joch hmauszo-
' s''>? l>ack? er hL " !?" Menschenalter später Die

- te Unhf-  Berlangen nach Ruhm, nach
den Fehdehandschuhhin-

t 5ä‘c% söt ben >®0§n des Stifters , Wilhelm I.,
Schloß,xer so manchem Krieger, der

-^ tz", Größ? ^ eldern für des deutschen Vater-
t ! betXter Qitf^."thin und,Einheit sein Schwert

a.^Nhah/»die Heldenbrust geheftet wurde.
Ädk ^ 'chtet V J?, 5 Eisernen Kreuzes hat sich

passenderen Orden stiften
iung des Vaterlandes von der

4.4

t{; bie‘rWtn nf "tan Gold für Eisen gab , "konnte
a efre^ lnen  passenderen Orden stiften
l de

L'
^le b

' Orden ^ »hn des Stifters , Wilhelm I.,

4;m
4

-w"» Quf . ?lber mit scheuer Verehrung
o Veteranen , die dieses Zeichen

, $L ^ or6ir>r 9en' der jüngeren Generation

^ â igkeî ^" d Ansporn zu gleicher Tap-
August der Urenkel des Stifters

neuert.
Kriege

nunmehr der
erweitert worden zu sein,

keine Beschränkungen

-r ; SS7 i ĥ ' « eirf n iuurb '
l ' ^ b^ Uet,jung eclne

K  stk ^ nsk'ird ^ gsurkunde .
"'k Seinh?.3i kür Tapferkeit im Kampfe

.fi, \ ' Cfk el 9egen E berliehen , die jetzt als eine
- Ä
Ä ' ^ »t, Wd^drchê " üs stehen. Zweimal haben

' W \S$  Äh "^ n Feind zu Bodon che-:d4
(eb‘
4tfrf'

illl

ff
if.
cif
>
jit

WM«-“m**
< Cl

ih (t( ->-, ... v » KW» WUlt SUUlCt»
ünnerii ^ ungenen Krieg versetzt ist,

Ua*' wcoia v; a'-vv ***+**$ TUtt (̂ 5ottC5
foin der f| . .?e l̂»geT!. Tie denkwürdige

i4 ». betenbe" tBnfiv ö?ä Eiserne Kreuz er-K enm, .Wortlaut:
SÄ d.° da- ,-ur-
? »" b̂ ^ri„w.̂ sSezwungenen Krieg veriebt ist.

,|i* ^ t»4sea fotzen 0" die Heldentaten unserer
Vd ? «ns. Er hren der Befreiungskriege und
V ^ iL^ n» in ^ "" sung Deutschlands, wollen
mIK 3en  des t ruhenden Urgroßvater ge-

bt^ren. fernen Kreuzes abermals wieder
dĥ ^ ^ ge de- blnterschied  des Ranges und

V C  finS* AritnnL ^ tes und der Marine und
k ^ iJeeif 9* Perwn? b?r. freiwilligen Kranken-
4 «Ai „ . °bet  J er To 0-2 eine  Dienstverpslich-
44t W? b?a"Ue° «i09,lanne  eingehen , oder als
v k,dern Ki-i? ^ owndung finden, als eine

#1 bj e ^ etbcn. »Ssfchauplatze erworbenen Ber-
M d» ^ iensj»"koch solche Personen , die da-tbQTf_°ec  foi,. I e und das STUnfir hsr D- I,Tickenseines mnö  das Wohl der Deutschen

verbündeten erwerben, sollen

Demgemäß, verordnen Wir , was folgt:
1. Die für diesen Krieg wieder ins Leben gerufene Aus¬

zeichnung des Eisernen Kreuzes soll, wie früher , aus zwei
Klassen »nv einem Großkrenze bestehen. Die Ordenszeichc»
sowie das Band bleiben unverändert , nur ist auf der Vor¬
derseite unter dem .W, mit der Krone die Jahreszahl 1914
anzubringen . |V'"'

2. Die zweite Klasse wird an einem schwarzen Bande
mit weißer Einfassung .im Knopfloch getragen, sofern es
für Verdienste auf dem Kriegsschauplatz verliehen wird.
Für daheim erworbenes Verdienst wird es am weißen
Bande mit schwarzer Einfassung verliehen. Die erste Klasse
wird auf der linken Brust , das Großkreuz um den Hals
getragen.

3. Die erste Klasse kann nur nach Erwerbung der
zweiten verliehen werden und wird neben dieser getragen.

4. Die Verleihung des Großkreuzes ist nicht durch
vorherige Erwerbung der ersten und zweiten Klasse be¬
dingt . Sie kann nur erfolgen für eine gewonnene ent¬
scheidende Schlacht, durch die der Feind zum Verlassen
seiner Stellungen gezwungen wurde, oder für die selbflün-

i dige, von Erfolg gekrönte Führung einer Armee oder
j Flotte , oder für die Eroberung einer großen Festung oder
i für die Erhaltung einer wichtigen Festung durch deren

ausdauernde Verteidigung.
5. Alle mit dem Besitze des Militärehrenzeichens erster

und zweiter Klasse verbundenen Vorzüge gehen, vorbehalt¬
lich der verfassungsmäßigen Regelung einer Ehrenzulage,
aus das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse über.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter¬
schrift und beigedrucktem Königlichen Jnsiegel. ,

Gegeben Berlin , den 5. August 1914.
l Wilhelm R.

von Bethmnnn -Hollweg, von Tirpih , Delbrück, Vieler , von
Breitenbach, Shdow, von Trott zu Solz , Freiherr von
Schorlemer, Lentze, von Falkenhahn, von LoebeU, Kühn,

von Jagow . '
*

Am 3. August 1841 errichtete Friedrich Wilhelm IV.
eine Stiftung , nach der von den Inhabern des Ordens
erster Klasse zwölf Senioren vom Offiziers- und zwölf
Senioren vom Soldakenstand jährlich 150 Taler und von
den Inhabern des Eisernen Kreuzes zweiter Klasse 36
Senioren aus dem Offiziers- und 56 Senioren aus dem
Soldatenstand jährlich 50 Taler Ehrcnsold auf Lebenszeit
erhielten. Die Form des Eisernen Kreuzes tritt vielfach
in den Attributen des Deutschen Reiches wieder. Durch
Reichsgesetz vom 2. Juni 1878 wurde den Rittern erster
Klasse, die das Kreuz im Kriege gegen Frankreich in den
unteren Cbargen bis zum Feldwebel einschließlich erworben
Haien, sowie den Inhabern zweiter Klasse, wenn sie zu¬
gleich das preußische Militär -Ehrenzeichen zweiter Klasse
oder eine diesem gleich zu achtende Dienstauszeichnung be¬
saßen, eine monatliche Ehrenzulage bewilligt.

*

So möge denn dieser Feldzug unter dem Zeichen
des Eisernen Kreuzes ein glücklicher werden ! Deutsch¬
lands Söhne ziehen jetzt mit flammender Begeiste¬
rung , in heiliger Vaterlandsliebe und mit dem uner¬
schütterlichen Glauben an den Sieg in den Kampf,
die Hoffnung im Herzen , daß das Kreuzeszeichen dem¬
nächst ihre Brust schmücken wird , wenn sie zur fried¬
lichen Arbeit aus Feindesland in die Heimat zurück¬
kehren. Tie aber , die Zurückbleiben, ermahnt das Kreuz
in seiner schlichten Einfachheit daran , daß eine ernste,
eine eiserne Zeit angebrochen ist, die von einem jeden
Opfer und Entsagung fordert.

Das Recht in Kriegszeiten.
Arbeitgeber und -nehmer.

Nach der Kriegserklärung oder nach dem tatsäch¬
lichen Ausbruch des Krieges treten in den Rechtsver¬
hältnissen ^ zwischen Arbeitgebern und -nehmern gar
mancherlei Aenderungen ein , während die Erklärung
des Kriegszustandes oder die allgemeine Mobilmachung
noch keine Aenderung irgendwelcher Rechtsbeziehungen
zwischen den Parteien bewirkt ; natürlich handelt es
srch hierbei nur um das Gebiet des sogenannten Zivil¬
rechts.

Für Geschäftsinhaber und für kaufmännische und
gewerbliche Angestellte sind hierbei von Wichtigkeit vor
allem die Einwirkungen des Krieges auf die Rechts¬
verhältnisse des Anstellungsvertrages . Beide Parteien
behalten natürlich das Recht, von den gesetzlichen oder
vertraglichen Kündigungsfristen Gebrauch zu machen.
Daneben hat aber auch unter Umständen der Prinzrpal
das Recht zur sofortigen Entlassung.

a) Hinsichtlich der Gesellen und sonstigen gewerb¬
lichen Arbeiter treffen die Bestimmungen des Paraar.
123 Ziffer 8 und Paragr . 133c Ziffer 4 der Gewerbe¬
ordnung . Hiernach kann der Prinzipal seine gewerb¬
lichen Angestellten sofort entlassen , wenn sie zur Fort¬
setzung der Arbeit unfähig oder durch Abwesenheit
an der Verrichtung ihrer Dienste verhindert werden.

b) Für die kaufmännischen Angestellten kommt Pa¬
ragraph 72 Nr . 3 des Handelsgesetzbuches in Betracht.
Hiernach kann der Angestellte sofort entlassen werden,
wenn er durch eine die Zeit von acht Wochen überstei¬
gende militärische Dienstleistung an der Verrichtung
seiner Dienste gehindert wird.

Es braucht hierbei nicht hervorgehoben zu werden,
daß. der Prinzipal nur diejenigen gewerblichen oder
kaufmännischen Angestellten sofort entlassen kann , die
zum Militärdienst eingezogen sind ; ihnen braucht er
auch den Lohn oder das Gehalt nur bis zum Tage
der Entlassung auszuzahlen . Ten übrigen Angestell¬
ten gegenüber hat der Prinzipal nur das gesetzliche oder
vertragliche Kündigungsrecht.

c)  Wer nicht ein gewerblicher oder kaufmännischer
Angestellter ist, sondern unter das bürgerliche Gesetzbuch,
fällt , wie z. B . Lehrer , angestellte Aerzte und der¬
gleichen, kann nicht entlassen werden ; oiesen Ange¬
stellten kann also nur mit vertraglicher oder gesetz¬
licher Frist gekündigt werden . Auf Gehalt har ein
solcher zum Militär eingezogener Angestellter aber auch
keinen Anspruch , da er keine Dienste leistet , so daß
ihm gegenüber die Wirkung des Kriegsausbruchs genau
dieselbe ist.

Es kann aber auch ein Prinzipal , der etwa selbst
Kriegsdienste zu leisten hat oder dessen Betrieb durch
den Krieg wesentlicb berührt wird , gegenüber denjeni¬
gen Angestellten , die nicht zum Kriegsdienst herangezo¬
gen werden , zur sofortigen Aushebung des Anstellungs¬
vertrages schreiten. Diese Maßregel dür.fte aber juristi¬
schen Bedenken unterliegen und anfechtbar sein , da der
Prinzipal dem Gericht den Beweis erbringen muß.
daß wirttich ein wichtiger Grund zu dieser Maßregel
in seinen Verhältnissen vorliegt ; selbst eine völlige
Einstellung des Betriebes gibt dem Prinzipal aber nicht
ohne weiteres das Recht zur fristlosen Entlassung seiner
Angestellten.

I)r . Lsrtram, R .-A. beim Kgl . Kammergericht Berlin.

Weinzeitung.

An die Herren Weingutsbesitzer und Winzer!
Die Peronospora breitet sich in den Weinbergen immer

inehr aus und auch das Oidium ist an den Trauben zu
finden. Um diesen Krankheiten wirksam entgegenzutreten,
ist anzuraten:

1. Das Gipfeln und Zwacken (Geizen) ist sofort auszu-
führen.

2. Sind alle Weinberge, die in den letzten 14 Tagen bis
3 Wochen nicht mit Kupfervitriolkalkbrühe gespritzt
worden sind, alsbald nochmals mit einer 2»/,igen Brühe
beiderseitig und gründlich von unten zu spritzen.

3. Ist sofort nach dem Spritzen nochmals eine feine Be-
schwefelung der Trauben mit Ventilato -Trezza-Schwefel
oder mit Layko-Kupferkalkschwefeloder mit Florkus
vorzunehmen.

4. Jungfelder müssen bis Anfang September alle 8—14
Tage mit einer 1—2°/oigen Brühe gespritzt werden.

Schilling,
Obst- und Weinbauinspektor der Landwirtschaftskammer.

A Oestrich, 9. Slug. . Ruhig und still liegen jetzt unsere
Weinberge. Die jugendlichen Kräfte haben Hacke und Karst
mit den Waffen vertauschen müssen. Man spricht gar nicht
mehr von Peronospora und Oidium, auch nicht von Reblaus
und Sauerwurm , viel, viel ernstere Fragen beherrschen das
Tagesgespräch und viel schwerere Sorgen lasten auf den
Gemütern . Möge die Krisis ein gutes Ende finden und der
Rhein mit Gottes Hilfe ein deutscher Strom bleiben!
Während der letzten Woche sind die Herbstaussichten etwas
besser geworden. Es gingen zwar wieder verschiedene Ge¬
witter mit vielem Regen nieder, aber es blieb warm, und
die Sonne ließ sich nicht verdrängen. So ist die Peronospora
doch etwas zuni Stillstand gekommen, die Weinberge erholen
sich wieder etwas, das Laub wird etwas grüner . Die
Lederbeeren bilden sich jetzt aber doch nicht in solcher Menge
wie befürchtet werden mußte. Die Trauben werden
dicker und mitunter sind dieselben bereits ausgewachsen.
Das Oidium tritt nur vereinzelt auf, nicht so stark wie
während der letzten Jahre . Noch ist aber der Sauerwurm
zu fürchten. Die Motten sind zwar nicht sehr zahlreich ge¬
flogen, aber dies ist immer nur eine schwache Hoffnung,
nur ein- trockener Nachsommer kann seinen Fraß mindern.
— Im Geschäft ist es, wie nicht anders zu erwarten , gänz¬
lich still.

— Aus Rheinhessen, 9. Slug. Merkwürdigerweise hat
die Peronospora sich nicht weiter ausgebreitet , sondern scheint
zum Stillstand gekommen zu sein. Es ist dies in. den ge¬
spritzten wie auch in den uichtgespritzten Weinbergen der Fall,
wie der Einsender dieses durch eigene Besichtigung zweifels¬
frei festgestellt hat . Da die Witterung gegenwärtig recht
günstig ist, der Behärig der Reben dabei recht gut, so be¬
stehen gegenwärtig recht gute Aussichten.  Slller-
dings kommt für die Winzer jetzt hinzu, daß durch den
ausgebrocheuenKrieg eine ganze Slnzahl von Arbeitskräften,
an denen es schon zu Friedenszeiten mangelte, dem Weinbau
entzogen wurde. Sluch die Winzer sind mit Herz und Seele
dabei für das Vaterland einzutreten und deshalb gaben sie
die Hilfskräfte gerne, hin um nun, soweit sie zuhause blieben
das Doppelte zu leisten, um ihren Kriegern einen Erquickungs¬
trank zu verschaffen, den diese sicher verdienen. Sauerwurm
ist in den Weinbergen vorhanden, weshalb man mit der
Nikotinbehandlung stellenweise eingesetzt hat . Im allgemeinen
freilich wird man Weinberge in der nächsten Zeit Weinberge
sein lassen müssen. Geschäftlich ist garnichts zu melden.

-< Von der Nahe, 9. Aug. In der letzten Zeit
wurden in den Gemarkungen des unteren Nahegebietes
wieder mehrere Reblausherde  entdeckt . So wurde
ein solcher in der Gemarkung Münster bei Bingen gefunden.
Es ist dies der vierte Herd in diesem Jahre . Die Pero¬
nospora hat in den Weinbergen sich recht stark ausgebreitet,
wenn der von ihr angerichtete Schaden auch bis jetzt noch
nicht außergewöhnlich groß ist. Die gegenwärtige ganz
günstige Witterung schein! zu versprechen, daß die Peronos¬
pora eine weitere Ausdehnung nicht erlangt — wenigstens
vorerst nicht — und damit ist schon viel gewonnen. In
geschäftlicher Richtung zeigte sicĥ bis knapp vor dem Kriege
recht viel Leben. Bezahlt wurden für die 1200 Liter
1911er 800 —900 Mk., 1912er und 1913er 600 Mk. das
Stück und mehr.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

Gebrauchen Sie
Herzig's sehr bekanntes

Äntisept.Kamillsn-Kopfwasser
echt mit eigenem Namenszug per Flasche 3.— Mk.

Kein Luxuswasser.
Aber wegen dem Erfolg ist es sehr berühmt und beliebt

Gustav herzig, Wiesbaden,
Webergasse 10.

Filialen• 1 Langgasse, Im Kalser-Priedrich-Bad.
| Dotzhelmer Strasse 51, am Bismarck-Ring,J

Töchter-und
Haushaltaogspensionat

Frau Dr. G. Grimm, Biebrich -Wiesbaden
Wiesbadener-Allee 30 (Villa Wilhelmj)

.—  Anmeldungen jederzeit ---------
Sprechstunde : v. 12—1 u. 4 —5 Uhr
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Stickereien, _Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stoffe, die keine rauhe Behandlung,
Waschen vertragen , werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

PilfPSil das selbsttätige Waschmittel
und Bürsten , daher grösste Schonung des Gewev^

Henkel ’s Bleich - Soda*
sgs;

wäscht von selbst , ohne Reiben
Bester Ersatz für Rasenbleiche.

Ueberall erhältlich , niemals lose , nur in Original -Paketen«

HENKEL & Co«, DÜSSELDORF . Äuch Fabrikanten der allbeliebten

rfgag ywot mnim  an » bw » «>» » »» laag amfc T ■»«» ■ ■ «■m ümr —», » EM ,, s
JSi!

O Oßrenommidej dpegialgejc/icift
f ' «mL für

Ĵ/crrcn-urui J&inßcn-Jtufe
Cl7Iüigeru

Dentist
BIGKJSl :: Mainzerstrasse 5 5/10
- Telephon 256 - -

Künstliche Zähne , Plomben , Goldkronen
aller Systeme in feinster Ausführung zu

konkurrenzlosen Preisen.

Amalie Mm § Co.,
$cbillmiram 24 IftdittZ Scbiiler$tra$$e24

Spezialgeschäft
moderner
Handarbeiten.

----- Tapisserie . - ----
Atelier

kur Kunst -Stickerei.

Innendekoration.

VMigrte Freite,
grsrre Aurwsdl.

als Spezialität der Firma sk\P
. in grosser

Vielseitigkieif
am Laöer..u

WIESBADEN, Langgassel/3
? Bestellungen werden Mort erledig. Telef.6365

S . GUTTM/ kNN

Ee c! s r h a n d i u n g

Johann J. Drodten
9 Maurltiusstr. 9 Wiesbaden (neben Vereinsbank)

- Telephon 1550 -

Lederlager , Lederwaren , Bedarfs-
Artikel , Werkzeuge und Maschinen

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

Vorrätiger Ausschnitt  aller Sohlleder
en gros — en detail. R

Nbdrueh -Nrtikel
von besseren Villen etc., besonders Türen
Fenster , Eisenträger , Säulen , Monterrahmen
mit Scheiben für Rolläden , Klosetts etc.

Telephon
Nr. 1894. Schreinerei Graf , Mainz

Jakob -Dietrichstr. 1.
AUCH

ANKAUF.

Schweissfüsse, Wundlanfen etc.
verhindert und beseitigt SOFORT nur

Vitek ’s
1 Tube
75 P£ Panax-Pasta1 Tube

75 Pf.
Bestens eingeführt in der österr.-ungar . Armee.

==== = Allein echt von : = === =

Fr . Tltek & Co . , Prag.
DM Ueberall za haben . -WW

In Oestrich : Expedition dieses Blattes.
Versand für Deutschland:

Iilnden -Apotheke Leipzig.

verdaj 1^Ihre glänzende S *®1
iiai  gelegene » Wissen und Können dem Stuäiu©

SeINt -Unterrichts -Werke,

Ml «;
d/ b*b

D schul® ,tnj'
°» *S > "'

7«rbundeAmit eingehendem brletllclie“ nrio *r tat
Heraasgegeben vom Bmtlnsctien •. ‘■n , v

Redigiert von Prolessor C.
S Direktoren , 23 Frolessoren ol»

Das Gymnasium\ Die Studienanstalt
Das Realgymnasiums. Das Lehrerlnnen-
Dle Oberrealsehule y Seminar
D.Abiturlenten-Exam. Der Präparand
Der ElnJ.-FrelwllUge DekMIttelscbullehrfer
Die Handelsschule Dastfonservatoylum
Das Lyzeum Der geh- Kaufmann
Jedes Werk ist kttulli

(Einreine Lieferungen a u»»«“ - ^ 01*1
Ansichtssendungen obnp ^ aufzwang otf

Die Werke sind gegen monfetl . Ratensaöio ^ x
— —— ■■■ — - - an / u beziehen . ^ jrd r
DiewissenschaftliehenUnterri ^nts - Dieser Zwso
werke , Methode ßustin , Hetzen
keine Vorkenntnisse voraus und
haben den Zweok, den Sttyfierendenl den Besuch wissenschaftlicher

Die 1,DLi„iii
Fâ JV

IifeferapS*11
i Mark H»r'

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen, den Schülern

L eine umfassende , gediegene Bildung,
besonders diejfurch den Schul¬
unterricht zu>erwerbend . Kennt¬
nisse zn verschaffen , und

8. InvortreffUcherWeiseaufExamen
vorzu bereifen.

Ansli (nrliche Broschüre

derUnt.rriolV. -S-
-°" ,rrUnT®.talt«D

ahran»“ ^..
reldkt.

A . dass
lieber

ß . dass der
faolier .unö

•STo -sSÄ
!!Sei

B
B

li  J . & 6 . Adrian
B cn

S Z> Bahnhofstr. 6 Wiesbaden Telefon 59

■ - Umzüge im F̂ heingau
S Möbeltransporte ohne Umladung von und
o nach allen Plätzen des In- und Auslandes

rn
IQ<V
3n

Bonness &. Hachfeld , Verlag.

I i I fl
die

Wolf & Remy
Friedrichstr . 40

fertigt schnell und billig3* anGr
itf
Ecke

ns*a

Wiesbadener Stempelfabrik un^ ^ rjg £ l^A*̂ j|(
" ..»®

Ar '

Ahhruch -^ sten iali eÜ;

r.

la . gekochtes Leinöl , Ltr. 68 Pfg.
Adler-Express, harttrock., best. Glanzöl, Lit. Mk. 1.20.
Oetfarben , in jed. gewünscht .Ton , kg v.70 Pfg . an.
Spiritus -Lack, 6 verschied . Farben kg Mk. 1.—
Bernstein -Lack, 6 verschied . Farben kg Mk. 1.20,

1.40, 1.60.
Garten -Möbel -Lack, — Möbel -Politur,

Kaffee , eigener Röstung , v. Mk. 1.30 b. Mk. 2.—
Verlangen Sie meine Liste über die wertvollen Geschenke
bei Kaffee , Tee und Kakao . — Preisliste gratis.

Sämtliche Kolonialwaren in bester Qualität billigst.

Joseph Gi , ÜSaiaiz,
Augustinerstrasse 60 —62 . am Kirschgarten.

Ofengeschäft EHHE5,  Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6534
Spezialgeschäft für Oefen und Herde, Porzelianöfen und

Kamine mit Centralfeuerung.
Alleinvertreter der Homannwerke . — Wand- und Bodenplatten zu den
billigsten Tagespreisen. Umsetzen von Porzelianöfen mitu.ohne Dauerbrand

C.Fellmer, Eltville
Telephon 62

Oesfreicher Silberstahl-Kronen-Sensen , Engl. Guss¬
stahl-Schmiedesensen , Dengelgeräte, Sicheln, Wetz¬
steine, Heu- und Ernterechen, SensenwUrfe, Ernte¬
stricken, Wagenseile, Acker- und Weinbergspflüge.

Rebspritzen u. Schwefler,
Revolver -Verstäuber,

Batteriespritzen u. Füllpumpen
zur Bekämpfung der Rebkrankheiten u. Rebschädllnge

Sämtliche landwirtschaftlicheGeräte und Maschinen

Grösstes Etablissement d. Branche i. Rheingau.

Stets grosses Lager in Türen , Fenst offs!"1

Glasabschlüssen , Bauholz *lS  rtjjgjjr ^
Christ. Pilprölhsr, h.  piigÄf“-

Dotzheimerstrasse

K . Malz , W ' S?
Cclepbon 6*75—  — -= ociepov « ^

offeriert billigst: Wandplatten für ^
Läden etc., Kachelöfen, Herde * ^

Verlangen Sie Besuch und^

Arbeitspferd
zu kaufen gesucht

Näheres in der Expedition
dieses Blattes.

M. Müller
Holzhandiung , Niederwalluf

Lager in
sämtlichen Kehlleisten

u. Drechslerwaren.
Dachpappe,

Platt - und Falz -Ziegeln.

Erfindungen
werden reell und sachgem. (von
einem erfahr . Fachmann) p« k
biftonS- und kostenfrei geprüft und
nutzbar gemacht.
Patentingenieur Deinr . Heidfeld

Mainz,  Martinstr . SO.

Prl .
fb* -?S$ +

2 °V 5o ' S ' ^ >
» Mk J0rd«' !f
»w * >.
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